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Zxa  Ankündigung   der  m    der  Schule  des  Klofters  Bergen  von  Ollem 
bis    Michaelis   i'J<jS  zu  haltenden  Leftionen. 


Magdeburg ,     bei    Georg    Chriftian    Keil. 


*^s  lil:  mifcreltigeln  Theil  def  Pflicht  des  DIreftors  einer  gelehrteii 
Schule,  keine  Gelegenheit  unbenutzt  zu  lafien,  die  feiner  Unterwei- 
fung  und  Leitung  anveitrauf-cn  Zöglinge  über  irgend  einen  Theil  oder 
Abfchnitt  der  WilTenlchaften  zu  unterrichten,  oder  ihnen  irgend  ein 
Stück  aus  einem  alten  Schriftltellcr  als  Probe  der  Behandlungsart 
derfelben  vorzugeben.  Diefs  ift  ficherlich  der  reellelte  Nutzen  al- 
ler Gelcgenheitsfchriften  der  Academien  und  Schulen  ,  welchem  je- 
de andere  Rückficht,  z.  B.  die  Rückficht  auf  Ruf  und  auf  die  durch 
denfdben  zu  befördernde  Frequenz  der  gelehrten  Anftalt  weit  nach- 
ftehet.  Ich  benutze  daher  auch  diefsmal  bei  der  Publication  der  in 
diefem  Halbjiüire  hier  zu  haltenden  Lectionen  die  fich  darbietende 
Gelegenheit,  einen  Abfchnitt  aus  derjenigen  Wiffenfchaft  kürzlich 
abzuhandeln  ,  aus  welcher  der  Gegenftand  meines  letzten  Pro- 
gramms entlehnt  war.  —  Es  fei  der  Abfchnitt  über  die  Mofaik\  Die 
Anordnung  deffelbcn  ift  folgende: 

l,  JVos  verReht  man  unter  Mofnik  ?  Welches  waren  die  Benennungen  der- 
felben bei  4cn  Alten  ?  und  rvaher  iß  der  Natne  Mofaik  ? 

JJ.  Mochanifches  Verfahren  bei  diefcr  Gattung  von  Kwißwerken» 

JII.   Gefchichte  der  Mofaik. 

IV*  Einige  vorzügliche  Ueherbkibfel  derfelben  am  devt  Ahevtufue, 


I,  Mfa'k  ift  eine  Art  der  Malerei  ,  wo  Figuren  und  Gruppe», 
aus  farbigten  Stücken  einer  harten  Maile  auf  dem  Fufsboden,  und 
an  den  Wanden  und  gewölbten  Decken  künftlicli  zufammengefetzt 
werden;  als,  aus  kleinen  viereckigten Porcellanftücken  oder  Scher- 
ben von  allerlei  Farben,  aus  Emaille,  «us  Marmorftücken  und  an- 
■  deren  bunten  Steinen,  oder  aus  dazu  in  allerlei  Farben  künftUch  zu- 
bereiteten Glasftücken  und  Glaswürfeln,  endhch  auch  aus  Holz. 

Bei  den  Alten  hatte  diele  Gattung  von  Kunftwerken  nach  ver- 
ichiedenen  Beziehungen  verfchiedene  Namen.     Ein  künftlich  ausge- 

A  a  legter 


legtcr  getäfelter  Fufsboden  überhaupt  hiefs  bei  den  Lateinern '/j^w- 
vicntuui.  ■■•')  Sofern  er  mit  Figuren  aus  buntgefdrbren  Scherben  oder 
j\iarmorrtiicken  ^  erziert  war,  liiefs  er  rt/?/5c^//<w,-  '••"")  von  den  gröf- 
ferii  Marmorftückcn  und  bunten  Steinen,  womit  er  ausgelegt  war, 
Ijthrßrotwn ,  wtlclies  gleichbedeutend  zu  feyn  fcheint  mit  dem  latei- 
nifclun  Ausdruck  pavirnentumy?^//?,-  von  den  Scherben  in  gebrann- 
ter Erde  liiefs  die  Mofaikarbeit  opus  teßaccnm  figlinum  ;  und  fofern 
dieMarmorfti'icke,  woraus  die  Mofaik  in  Fufsboden,  an  Wänden  und 
Decken  zufammengefetzt  war  ,  kleiner,  viereckigt  und  wlirfelartig 
waren,  hiefs  dieMofiiik  opus  teJJelJatum,  von  telTerula,  ein  viereckigtes 
Steinclien,  Wiirfelchen  ;*•='■•=")  ^\xc\\  quadratarihfnoi^ns;  und  opus  oder 
emblema  verinicnlatuvi  -="-"■'■=)  von  den  darin  gebildeten  Figuren.  Die- 
fer  letzte  Name  kommt  vielleicht  dalier,  weil  anfangs  die  Bewe- 
gung von  mannichfaltigen  Gewlirmarten  darin  gebildet  ward;  und 
als  nachher  mehr  Arten  von  Thieren  und  anderen  GegenlHnden  auf 
die  oben  befagte  Weife  malerifch  dargeftellt  wurden  ,  blieb  diefer 
fpecielle  Name   der  ganzen  Gattung.     Denn   opus  vermicu/atum  und 

tefel- 

•)  Eigentlich  ein  feftgffchlagener  Boden  von  einer  weichen  Mafle  (von  pa- 
vire  feftlciilagen ).  Daher  pavimentarii,  Leute,  die  lolche  Fufsboden 
machen.  Aber  pavimeiitarü  artifices  find  Kümtler  .  diC  ausgelegte 
Fulsboden  verfertigen,  von  der  oben  angegebent  n  zweiten  Bedeutimg  des  Worts 
pivinientiim.  Indeis  unferfcheidet  Plinius  35,60  die  p  a  v  i  m  e  n  t  a  noch  von 
denFulibodcnniiteigeutiidieni  miifaik,   iithüftroton  und  alarotos  oecus, 

**)  Weil  der  Fulsboden  ausl'ah,  als  fei  er  nicht  rein  gekehrt,  vom  «  privativ, 
luid  (Xa/^ftV  auskehren,  abkehren.  So  meint  Plinius  j6,  60.;  wenn  nicht 
diefer  Name  vielleicht  fcliön  ausj,eiegte  Fufsboden  bezeichnet,  fofeni  man  fie 
nicht  mit  Befen  keliren  d  .rf.  —  V'er}^!.  Barth  über  Statius  silu.  i.  3,  56;  befon- 
ders  aber  Salmahus  üüer  Solinus  S.  B54- 

•♦■♦)  Auf  eine  älniliche  Art  ilt  der  Ausdruck  Stuckatur arbeit  vom  Worte 
Stück  gebildet. 

****)  Von  allen  diefen  Benennungen  f.  Ciampini  vetcra  moniimenta  c.  10.  ir. 
13.  Von  den  iapilli  afarorici  f.  Sirmondiis  ad  Sidonium  S.  2J9.  Von  den 
opera  ver  m  ic  ul  a  ta  f.  aufstr  Cianpini  c  10  folg.  Calauhon.  ad  Suetonii  Cxf. 
c.  46.  Sponii  mifcelian.  cruditit  jnti4uit.  Seit.  II.  art.  y.  linielfi  Clav.  Cicer.  v. 
vermiculatum.  —  üreitinger  in  dKf.  de  monumentis  Tignr.  ni  SrhcUhoni. 
amoenit.  literar.  Bd.  7.  S.  14..  15.  behauptet  gegen  Salmafius  i!i;d  Gnevins,  tef- 
jellata  wiiren  llruäa  quadratis,  fettilia  aber  ftruttavariarum  figuraruni  cru- 
llulis,  luid  opus  mul'ivum  lei  von  beiden  verlchieden ;  dieis  komme  nie  \ou 
Fufsboden,  fondern  nur  von  gewölbten  Decken  vor.  Allem  opus  teilellatuin  und 
vermiculatum  fcheint  lynonym  y.u  lein  (f.  Cic.  orat.  3.  4.3.};  im  opus  verniicala- 
tum  aber  waren  Figuren  von  'ilmren  abgebildet  (f  Fiin.  35,  i.);  und  vermicu- 
latum opus,  wozu  telfenilie  gcbr.uiclit  wurden,  kommt  in  Fulsboden  und  Wan- 
den vor.  S.  ürnefti  Excurs  über  Sueton.  Cajfar  c.  46,  S.  8. 


iejjellatum  \vlrd  vermifclit  von  allen  Mofaikarbeiten  in  Fufsboden,  art 
Wanden  und  gewölbten  Decken  gebraucht.  Und  eben  fo  wurdetl 
zwar  anfangs  nur  Mofaikarbeiten  an  gewölbten  Decken  (camerae* 
tefta  arcuata),  und  Wanden,  nachher  aber  alle  Mofaikarbeiten  über- 
haupt, auch  in  Fufsboden  ,  auch  die  aus  Glasftlickchen  verfertigten 
u.  f.  w.  mit  einem  allgemeinen  Namen  opera  intifea^  inufia,  und  da- 
her mußva^  mufiaria  und  mifivavia  genannt.  Dieler  Name  foll ,  wie 
man  gewöhnlich  glaubt,  vom  griechifchen  Worte  fMH'7s7ov  entftan- 
den  feyn.  *)  M^TfTbv  aber  heifst  i)  ein  den  Mufen  geweihter  Ort, 
und  in  fofern  auch  2)  ein  Studierzimmer.  Allein  da  Grotten  im  Al- 
tertum als  den  Mufen  befonders  angenehm  und  geheiligt  gedacht 
wurden;  fo  heifst  es  auch  3)  eine  den  Mufen  geweihte  Grotte;  und 
daher  kann  4)  opus  fj.üT^'iCV^  mvfemn ,  die  der  ausgelegten  Grotte 
ähnliche  Kunftarbeit  felbft  bedeutet  haben.  Vielleicht ,  weil  man 
zuerft  diefe  Arbeit  in  den  durch  Kunft  nachgeahmten  Grotten,  oder 
Grottenartigen  Zimmern  anbrachte.  Auf  dicfc  Vei-muthung  fi:ihrt 
theils  die  ältefte  Stelle  beim  Plinius  36,  21,  42.;  theils  der  eigentli- 
che Gebrauch  des  Ausdrucks  opus  niiißviiui  von  der  Mofaik  an  Wiän- 
den  und  gewölbten  Decken;  theils  die  Entdeckung  einiger  Mofaik- 
arbeiten des  Altertums  in  den  bei  Nachgrabungen  entdeckten  Ca- 
tacomben  und  Cryptse.  '••')  —  Scaliger  über  Manilius  I.  .5  leitet  zwar 

A  3  den 

•")  Ma^i-TöV  heifst  fo  eingelegte  Arbeit,  nicht  jM8(Ta~0V,  wie  Scaliger  zum  Ma- 
nilius meint.  Aus  dem  daher  entftandenen  latciiiifchen  opus  mu  fe  um  ,  m  u  • 
fium,  ift  nachher  mufivum  geworden;  wie  man  f;igt  dium  und  divum, 
lub  dio  unrl  fub  divo,  odium  und  odivum  (w^fTov}.  Die  Ausdrücke 
opus  mufeum,  mufium,  mufivum,  kommen,  meines  Wiffens ,  zuerft  bei  den 
Scriptor.  Hiltoria?  Auguftae  vor,  und  wurderf  zuerft  blos  von  der  Mofaik  an  Wim- 
den,  Decken  und  Gewölben  gebraucht.  S.  Cafaubonus,  und  befonders  Sabna- 
fius  über  Spartiani  Pefcennius  Niger  ca.  6.  Du  Gange  GloÜarium  mediae  et  in- 
fimae  Latinitatis  v.  mufivum.  müfiuin,  muläicum.  Die  Künftler  diefer  Art  hief- 
fen  TeffeUatores,  Mufivarii  und  Mufeiarii;  und  bei  den  Griechen 
^l^r^Po^sroti ,  ■^■^'•po'ko'^Ci  ^  ■■pyi(poßoAoi  und  y^cw^oßsKot,  Die  gne- 
chifchen  Ausdrücke  für  die  mit  Marmor  künftlich  eingelegten  Fufsboden  find : 

hiug  f^Ä<^55-,  -narooTig  ^m  crvyKoiryig  ^  rnccjog  liCK.  Ticuikm  y.cn  tto- 
}\VTe'hM'J  fAC/.^UX^OüV  Y,CiT(^^MVVVfJLiV1/\.  Wände  mit  eingelegter  Arbeit, 
C^So^^'jJTOi  TOi^Ci;  Mofaik  an  Wänden  bei  Codinus  t^^0jUiX^jtA«gW(7/f, 
an  gewölbten  Decken  iXü^siOdtTig ,   und  in  Fufsboden  T7XTCü7ig. 

**)  Unterirdifche  Grabgewölbe.  Aus  crypta  ift  felbft  das  deutfche  Wort  Gru  ft, 
imd  Grotte  entftaii.ien;  wenn  anders  nicht  beide,  das  griechifche  und  deut- 
fche ,  aus  einer  gemeiiifchafthchen  Stammlprache  herkommen. 


den  Xamen  opus  imifenvt  von  mnfa  ab ,  forern  diefs  Wort  Zierlich- 
keit, anmutige  Schönheit  bedeutet,  und  meint,  dafs  daher  im  be- 
fonderen  Sinne  jene  Ichöne  ausgelegte  Arbeit  opus  luufeuyn  genannt 
worden  fei.  Allein  hier  könnte  man  immer  noch  fragen,  warum 
gerade  diefe  Gattung  von  fchönea  Kunftwerken  diefen  Namen  aus- 
fchliefsend  erhalten  habe,  da  mit  gleichem  Rechte  jede  Art  von  fchö- 
iier  Kunllarbeit  damit  hätte  belegt  werden  können.  Diefe  Frage 
würde  lieh  nur  mit  der  gewöhnlichen  rima  elabendi  beantworten 
laffen :  der  Sprachgebrauch  iil  ein  eigenwilliger  Tyrann.  Der  Ita- 
lienifche  Name  Mufaiko  ift  wol  nicht  von  der  Lateinifchen  Form,  fon- 
dei'n  von  der  Griechifchen  y.^Txnov  entftanden,  welches  Wort  bei 
den  Byzantinifchen  Griechen,  von  welchen  die  Italiener  diefe  Kunft 
erlernt  haben  ,  gewönlich  war.  ")  Die  Ueberkunft  des  Namens 
beweift  auch  hier  die  Ueberkunft  der  Sache,  wie  in  vielen  andern 
Fallen  in  der  Gefchichte  der  Handwerke,  Künde,  M'iflenfchaften  u. 
f.  w.  ■  Der  Franzöfifchc  Name  Mofaiqne  ift  aber  unmittelbar  aus  dem 
Italienifchen  entftanden.  Im  Deutfchen  aber  werden  die  aus  dem 
Lateinifchen,  Italienifchen  und  Franzölifchen  entlehnten  Ausdrücke 
Mnfiv,  Mnfaik^  Mnftvifche  Arbeit,  Mofaik  und  der  aus  letzterem  noch 
verderbtere  Ausdruck  Mofaifche  Arbeit,  vermifcht  gebraucht. 

//.  Mechnnifches  Verfahren  bei  diefer  Art  der  Kunftarbeit. 

Da  Plinius  diefe  Art  der  Malerei ,  fo  geachtet  fie  auch  bei  den 
Alten  war,  nicht  von  der  Wichtigkeit  gehalten,  dafs  er  ihr,  ihren 
IWeiftern  und  ihrer  Gefchichte  in  feinen  Büchern  über  die  Kunft  der 
Alten  einen  Platz  verftattet  hätte ;  fo  können  wir  nur  aus  der  me- 
chanifchen  Arbeit  der  Neuern  und  aus  den  wenigen  Ueberbleibfeln 
der   Mofaik  des   Altertums    auf  das    mechanifche    Verfahren  dabei 

fchlief- 

•)  Die  Woite  juStä  ,  ]U83-<XXi(:V,  Jwy^aV.öV  und  (jiü(rixy.6(.  braudien  die  By- 
zantiner für  Molaikarbeit.  S.  Jo.  Meurfius  Gioffarium  GnTeco-barbarum  unter 
dielen  Worten,  S.  355.  357.  (Leiden  1614..  4.)  Mufutür  opusnuiHvam,  kommt 
auch  bei  Jo.  Diaconns  in  vita  Gregorii  M.  4,  40.  vor.  Die  Wortfürmen  Mu- 
faicum  und  Mofaicuui  opus  kommen,  ib  viel  ich  weifs ,  bei  den  lateini- 
fchen SchriftftoUern  zuerl't  zu  Anfange  des  i4ten  Jahrhunderts  vor;  bei  Guiliel- 
mus.de  Badenfei  in  Hodocporico  c.  J.  opus  niufaicum;  und  bei  Marinus 
Sanutus  lib.  3.  part.  j.cap.  21,  und  beiJoanncsXXH.  pp.  Üb.  9.  f.pirt.  opus  mo- 
faicum.  —   Molaikarbeit  machen  heifst  bei  den  Byzantinern  (JLH'Ti^V ,  und  OlX 

fJLHO'l'JüV  xa^.^C<J7r^^PiV.    Scaliger  am  a.  0,  meint  fJ.HO'Ci'iKOg  fei  von  f/^ü- 

CoCtog  gebildet ,   wie  ciyjxly.og  von  (Xyjxtog.      Allein  da.s  Stanunwort  ift  hier 
Bicht  [Jiii(TCK,7cg  i  foadern  [JLii(TSiOc, 


fchllefsen:  fo  wie  wir  auch  wegen  jenes  Stillfchweigens  des  Pllnius 
und  wegen  der  geringen  Anzahl  von  alten  Kunftwerken  diefer  Art 
in  der  Gefchichte  dieler  Kunft  nur  nach  Wahrfcheinliclikeiten  und 
Analogien  meinen  und  muthmalsen  können. 

Man  legt  einen  Grund  von  ilarken  Plattfteinert,  und  klammert 
diefe  mit  Eifen  zufammen.  Diefer  Grund  von  ftarken  fteinernen 
Platten  wird  von  einer  noch  dickern  fteinernen  Einfaflung  einge- 
fchlolTen.  Hierauf  wird  ein  Kitt  dick  aufgetragen,  und  fo  lange  die- 
fer weich  ift ,  werden  die  Marmor  -  oder  Glasilücken ,  der  auf  dem 
Grunde  vorgezeichneten  Figur  gemafs  ,  eingefetzt  ;  wobei  dec 
Künftler  das  Gemälde,  welches  er  kopiert,  befländig  vor  Augen 
hat.  Verhärtet  wird  der  Kitt  fo  feft,  wie  Stein,  Giawbatißa  Calan* 
ära^  '■'■•)  ans  Vercelli  in  Piemont  (geb.  1586.  geft.  1644)  erfand  einen 
neuen  Kitt  von  Kalk,  pnlverifirten  Traver/linfteinen  und  Leinöl,  der 
die  Marmor-  oder  Glasftifte  weit  mehr  befeftigte.  Sind  die  Gemälde 
auf  diefe  Art  auf  die  an  einander  befeffigten  Harken  fteinernen  Plat- 
ten in  dem  dick  aufgetragenen  Kitt,  mittelft  der  dicht  an  einander 
gefügten  Marmor  -  oder  Glasftifte,  zufammengeletzt,  und  hat  der 
verhärtete  Kitt  die  Stifte  hinlänglich  befeitigt:  fo  wird  das  Gem'älde 
polirt,  und  dadurch  fo  glatt  und  glänzend^  wie  eine  Spiegelfläche, 
Weil  die  fo  polirten  ]\Iofaik -Gemälde  aber  einen  Widerfchein  geben, 
der  ihren  deutlichen  Anblick  behindert,  befonders  wenn  lie  in  Kup- 
peln angebracht  find  ;  fo  polirt  man  grofse  Stücke,  die  von  fern, 
als  in  Kuppeln,  gefehen  werden  follen,  nicht  mehr.  Denn  in  der 
Entfernung  kann  man  -weder  die  Ungleichheit  der  Oberfläche,  noch 
die  kleine  Fuge,  v,-elche  zwifchen  zwei  Marmor-  oder  GlaslVück- 
chen  bleibt,  bemerken.  Mofaikarbeiten  in  Altären  und  Mauern  wer- 
den auch  nicht  mehr  ftückweife,  fondern  auf  einmal  und  ganz  ge- 
fchliffen,  und  alsdann  geben  fie  keine  blendenden  Widerfcheine.  — 
Das  Glas  verfteht  man  fo  niannichfaltig  zu  färben,  dafs  man  alle  Ar- 
beiten des  Pinfels  damit  herausbringen  kann.  Auch  verfteht  man  es 
wie  Stein  zu  härten  und  äufserft  gefchickt  in  alle  beliebige  Geftalten 
zu  zerfchiagen  ,  deren  man  nur  zur  Arbeit  bedarf.  Werden  die 
Glasftifte  aber  aus  den  gefärbten  Glasgürfen  gefchnitten,  fo  gefchieht 
es  vor  ihrer  Verhärtung.  Wenn  nämlich  in  ii^n  Glasöfen  in  Aqx\. 
Hütten  die  Tiegel  voller  gefchmolzener  fertiger  Glasmaterie  find,  fo 
thut  man  in  die  Tiegel  die  Farbe,  von  welcher  man  das  Glas  haben 
will,  und  heb^t  von  der  helleften  an  bis  auf  die  dunk elfte.     Darauf 

nimmt 

*')    Man  fehe   von  ihm  Pafcoli  vite  de  Pittori,  Scultori  &  Ärchitetti  moderjü 
O^om.  i?30r  a-Bde.  4.) Bd.  2.  S.  23—34. 


nimmt  man  mit  einem  eifernen  Löffel  das  gefchmolzene  und  gefärb- 
te Glas  heraus,  legt  es  auf  einen  ebenen  Marmorftein,  maciit  es  mit 
einem  andern  Marmorfteine  ganz  glatt ,  und  fchneidet  es  eilig  in 
Meine  Stücken.  Sollen  lie  vergoldet  werden,  fo  näflet  man  fie  au£ 
der  einen  Seite  mit  Gummiwafier,  und  legt  die  Goldblättchen  dar- 
auf, fchiebt  fie  dann  wieder  auf  einer  eifernen  Schaufel  vorne  in  den 
Ofen,  decket  fie  mit  andern  Glasttücken  zu,  und  Idfst  fie  glühend 
werden.  Daraufzieht  man  fie  heraus  und  Idfst  fie  erkalten,  worauf 
dann  das  Gold  fo  feft  anliängt ,  dafs  es  auf  keine  Weife  davon  losge- 
macht werden  kann.  Diefe  Glasftuckchen  -  oder  Stifte  haben  un- 
gefähr drei  Linien  eines  Zolls  ins  Gevierte  ,  und  find  zwei  Zoll 
^ng.  Der  Kiinftler  hat  fie  in  kleinen  Käftchen,  nach  den  Farben  ab- 
gefondert,  vor  lieh.  —  Man  arbeitet  flach  und  en  relief.  Pompeo 
Savim,  aus  Urbino,  foU  vor  einigen  Jahren  diefe  Kunft,  erhobene 
I\lofaik  zu  machen,  erfunden  haben.  Archenbolz  ■■')  aber  fagt:  bis 
jetzt  fei  noch  kein  Gemälde  von  Bedeutung  en  relief  bearbeitet  wor- 
den. —  Auch  hat  man  in  den  neueften  Zeiten  die  Erfindung  ge- 
macht, die  mit  den  Alofaikgem'älden  verfertigte  Tafel  in  zwei  bis 
drei  Platten  queer  durchzufägcn,  die  alle  daQ'elbe  Gemälde  enthal- 
ten, und  auf  diefe  Art  das  Mofaikgemälde  zu  vervielfältigen.  Auch 
diefs  hat  Pompeo  S.whii  zu  Rom  zuerll  verfucht.  "'")  —  Noch  ift  zu 
bemerken ,  dafs  die  Alten  Mofaik  von  feiner  mühfamen  Arbeit  nicht 
mit  dem  Fufsboden  von  gröberer  Arbeit  zugleich  verfertigt;  fon- 
dern fie  muffen  jenes  befohders  gearbeitet,  und  nachher  an  feinem 
Orte  eingefetzt  haben.  Diefs  hat  fich  an  zwei  Gemälden  in  IMofaik. 
gezeigt,  welche  in  den  Trümmern  der  verfchütteten  Stadt  Pompeji 
ausgegraben  worden.  S.  unten  Abfchnitt  IV.  nu.  6.  Diefe  waren 
in  der  Mitte  eines  Fufsbodens  von  grobem  Mofaik  eingefetzt,  fo 
dafs  fie  nicht  allein  von  den  Seiten  umher,  fondern  auch  unten  mit 
dünnen  Platten  von  Marmor"  gefuttert  waren;  wie  Winkelmann  als 
Augenzeuge  verfichert,  S.  delTcn  Gefcliichte  der  Kunft  S.  837.  ate 
Ausg.  Anmerkungen  zur  Gefch.  der  Kunft  S.  123. 

///.  Kurze  Gefchichte  der  Mofaik,  —  Man  kann  folgenden  allm'älig 
fortfchreitenden  Gang  bis  zur  Ausbildung  der  Mofaik,  als  Kunftge- 
genftandes,  annehmen.  —  i)  Das  Gefallen  an  fchönen  mannichfal- 
tigen  fpielenden  Farben  ift  dem  Menfchen  nacürfich.  Kinder  und  ro- 
he Völker  beweifen  diefs.  Diefe  verfertigen  fich  gern  Arbeiten  aus 
bunten  Federn  und  Mufcheln.     Man  hat  alfo  gewiis  fchon  früh  im 

Morgen- 

•)  In  feinem  Italien  S,  222.  23. 

•*)  S.  B  i  6r  n  ft  a  h  1  im  2teu  Bande  feiner  Reifenachrichten  S.  105. 


Blorgenlande  angefangen  ,  bunte  Zufammenretznngen  von  Steinen 
zu  machen  fiir  die  \/eiTchönerung  und  den  Schmuck  des  Körpers. 
Der  Schmuck  des  Oberpriefters  der  Juden  dient  hier  zum  Beweife. 

2)  Sodann  f.eng  man  etwa  an  eine  Fläche  mit  gefärbten  Körpern 

zu  belegen  ,  blos  je  nachdem  fie  zufammen  pafsren  ;  ingleichen 
bunte  Zufammenfetzungen  von  Steinen  an  Gebäuden,  an  Decken, 
Wänden  und  Fufsböden  zu  machen,  ohne  noch  die  Steine  nach  Er- 
fordernifs  des  guten  Gefclimacks  auszuwählen  (denn  der  ungebilde- 
te Menfch  liebt  befonders  das  Bunte,  Starke  und  Gefättigte  in  den 
Farben),  und  vielleicht  lange  noch,  ohne  Figuren  daraus  zu  bil- 
den ,  oder  doch  nur  fehr  rohe  gefchmacklofe.  Diefs  gefchahe 
"wahrfcheinlich  fchon  bei  Perfern,  Babyloniern  u.  f.  w.  Denn  theils 
ladete  im  IMorgenlande  die  an  Mannichfaltigkeit  bunter  Steine  reiche 
Natur  felbfl  dazu  ein;  theils  veranlafste  bei  den  älteilen  Babyloniern 
der  Reichtum  des  Landes  fchon  einige  Pracht  und  Verzierung  der 
Gebäude.  —  3)  Annäherung  diefer  Arbeit  zur  fchönen  Kunft  war 
vielleicht  —  eine  folche  Zufammenfügung  von  Marmorftücken, 
dafs  iich  daraus  Figuren  mit  Licht  und  Schatten  bildeten,  z.  B.  Blu- 
men, Thiere  u.  f.  w.  Auch  diefs  kann  das  Morgenland  fchon  ge- 
than  haben  ,  '••')  aber  die  gefchmackvolle  Vervolikommung  diefer 
Kunft  war  das  Werk  der  Griechen.  —  4)  Diefe  bildeten  Pvlarmor- 
ft'ücke  von  den  feinften  Schattirungen  mit  iorgfälciger  Auswahl, 
Ordnung  und  Harmonie  zu  Figuren  und  Gruppen  fo  zulammen,  dafs 
fie  den  Arbeiten  des  Pinfels  nahe  kamen,  ja  dafs  lie  in  der  Entfernung 
das  Anfehn  wirklicher  Gemälde  hatten.  Man  fugre  die  Marmor- 
ftucke  nicht  nur  mit  Häkgen  zufammen,  foiidern  man  fchmolz  fie 
auch  fo  fein  zufammen,  dafs  man  die  Arbeit  für  ein  wirckliches  Ge- 
mälde anfah.  Ein  einziges  Werk  der  letztern  Art  iil  nur  noch  übrig; 
den  andern  fieht  man  die  Fugen  an.  S.  Winkelmann  Anmerk.  zur 
Gefch.  der  Kunft  S.  5.  6. 

Von  den  Griechen  erhielten  die  Römer  diefe  Kunft.  SuUa  liefs 
unter  ihnen  zuerft  im  Tempel  der  Fortuna  zu  Praeneftc  (dem  heuti- 
gen Palceftrina)  ein  Mofaik  verfertigen,  welches  noch  jetzt  gröfsten- 
theils  vorhanden  ift.  S.  Piinius  36,  64.  Anfangs  verzierte  man 
Fufsböden  auf  diefe  Art,  nachher  auch  Wände  und  gewölbte  De- 
cken. S.  Piinius  anj  a.  O.  —    Durch  Erfindung  des  gefärbten  Glafes 

ward 

*}  Der  Abb^  Häffelin  ,  in  der  unten  im  Schriftenverzeichniffe  angeführten 
Abliandiung,  glaubt,  die  ältelteii  Molaiken  von  Sulla  zu  Polälirnja  leien  ganz 
in  Aegyptiicliem  Gefcbniack  gearbeitet  gev/efeii ,  und  l'chlieist  daraus,  Aegj-pten 
fei  das  Vaterland  der  Mofaik,  welches  fie  den  uuüiegenden  /yiatilc,hen  Rei- 
chen und  dann  Rom  mitgetheilt.  '  /'V.J    '    -. 
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ward  diefe  Kunft  noch  mein*  ven'ollkommet.  Diefs  brauchte  man 
bcfondeis  zu  Augufls  Zeiten  dazu,  ")  aber  die  einzehien  Stücke, 
Ibwol  von  farbigen  Steinen,  als  vom  gefärbten  Glafe,  woraus  man 
die  F"iguren  und  Gruppen  zufammcnfetztc,  waren  noch  zu  grofs,  als 
dafs  der  Uebergang  von  einer  Farbe  zu  der  anderen,  und  alfo  die  na- 
türliche Farbe  der  abgebildeten  Gegenft'ände  vollkommen  nachge- 
ahmt werden  konnte.  Unter  dem  Claudius  fieng  man  an,  den  Mar- 
morftückclien  die  in  den  Marmorarten  nicht  vorhandenen  Farben  zu 
geben,  und  unter  dem  Nero,   üe  zu  flecken.     S.  Plinius  35,  i. 

Als  die  Künfte  im  fünften  Jahrhunderte  nach  Chr.,  fammt  den 
Wiflcr.fchaften,  aus  dem  von  den  Barbaren  eroberten  und  beiinru- 
higtcn  Italien  flohen,  erhielt  fich  diefe  Kunft  "••')  nebft  der  Malkunft 
Und  Schnitzkunft,  letztere  befonders  an  Altären  und  am  Kii'chengc- 
räte,  unter  den  Byzantinifchen  Griechen  nocli  weit. mehr ,  als  ande- 
re fcliöne  Künfte.  "''")  Jedoch  behielt  die  Mofaik  zu  Conftantino- 
pel,  fo  wenig,  als  die  übrigen  Künfte,  den  edlen  Charafter  bei,  der 
die  Kunftwerke  der  Altgriechen  auszeichnet;  auch  ward  dort  die 
Mofaik  mehr  aus  Perlen  und  edlen  Steinen  gearbeitet,  dahingegen 
bei  den  alten  Griechen  die  Alofaik  in  IVlarmor  die  beliebtefte  war.  — 
Zu  Ende  des  dreizehnten  Jalirhmiderts  erlernte  die  Mofaikarbeit  ein 
Italiener,  Andreas  Taffi,  von  einepi  Griechen,  Apolhuhis,  -=■•'""=)  der 
in  der  Markuskirche  zu  Venedig  in  Mofaik  ai-beitete;  wo  noch  ein 

vor 

•}  S.  Fiiniiis  35.  64.  Von  cler  Mofaikarbeit  aus  Glasftückchen  f.  Caylus  BJ.  3. 
S.  lys. ,  befonders  aber  Bd.  i.  S.  ay^-  folg- 

*»3  S.  Manuel  Chryfoloras  ep.  de  veteris  et  nov.t  Romse  comparatione  S, 
122.  Auch  Leo  Oftienfis  lib.  3.  cap.  27.  ver/ichert,  dafs  man  in  anderen  Lün« 
dern  die  Mufivarios  habe  von  Conftantinopd  kommen  laffen. 

••♦■)  Befonders  fank  damals  die  Bildhauerkunft  unter  den  Byzantinern  in  ihre  erfte 
Roheit  zurück.  Wie  konnte  auch  diefe  Kunft,  die  nur  m  den  fchonen  ideaii- 
fchen  Gellalten  altgriechifcher  Götter  und  Göttinnen  nnd  in  den  nach  diefen 
gebildeten  edlen  Formen  der  Heroen  und  grofser  Männer  ihre  Nahnng  findet, 
wie  konnte  diefe  JCuiift  unter  cliriftlichen  Barbaren,  unter  Bifchofen  imd  Geüt- 
licben  ,  welche  mit  Ircmmer  Dummheit  und  Leidenfchaft  die  heidnifchen  Tem- 
pel und  Götterftatuen  zerltöVten ,  zur  fchönen  Blüte  gedeihen?  Siehe  Hey- 
ne's,  aus  den  Byzantinilchen  SchriJtftellern  gezogene  Abhandliuigen  über  die 
Kunfhverke  zu  Conftantinopel  ,  iu  den  Commentatt.  Academiae  doftrinarum 
Göcting. ,  Claff.  hiftor.  et  Philolog.  Bd.  11  und  12.  —  Koftbarer  Fufsboden  in 
den  Tempeln  der  Chriften  gedenkt  auch  S.  Bernhardus  in  F.pift.  ad  Guil.  Abb. 
S.  Theodorjci;  —  ein  Brief,  der  auch  in  anderer  RücJdicht  lefenswürdig  iit, 
weil  vieles  aus  der  Kirchengefchichte  der  damaligen  Zeit  darin  vorkommt,  was 
man  dort  nicht  zu  finden  vermutet. 

*•**)  Suizer,  Art.  niofaifch,  glaubt  daher,  es  habe  fith  vielleicht  auf  diefe 
Weife  etwAs  von  dem  MechAiulcuen  diefer  Arbejt  aus  dem  AJtertume  erhalten. 
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Törtreflidier  Fufsboden  der  Art  übrig  ift.  Allein  im  Ganzen  blieb 
alles  unvollkommen ;  in  den  meilten  damaligen  Werken  war  wenig 
Zeichnung,  kein  achter  Gefchmack  und  fchlechtes  Colorit.  — 
Nachher  aber  ift  diefe  Kunft  fehr  verbeffert,  und  befonders  in  Italien 
XU  einem  hohen  Grade  der  Volkommenheit  gebraclit  worden.  Im 
Anfange  des  llebzehnten  Jahrhunderts  ward  lie  befonders  dadurch 
zu  Rom  fehr  befördert,  dafs  der  Pabft  Clemens  VIIU  die  ganze  Kup- 
pel der  Pßterskirche  inwendig  mit  diefen  Arbeiten  auszieren  liefs, 
Sie  wurden  von  Paul  ^ojfett: ,,  Franc.  Zucchi  y  und  anderen  Künftlern 
gemacht,  und  kamen  1603  zu  Stande.  ")  Dafs  Gimuhatißa  Calandra 
in  demfelben  Jalirh.  die  Mofaik  durch  Erfindung  eines  neuen  Kitt» 
fehr  verbeflerte,  ift  bereits  oben  erinnert  worden.  Er  hat  an  vier- 
zig Jahre  hindurch  Mofaikmalereien  für  die  Peterskirche  zu  Rom 
verfertigt  ,  befonders  die  Bildniße  \on  vier  Kirchenvätern  in  der 
Kuppel  derfelben ,  nach  den  Zeichnungen  des  Lanfranchi  ,  SaCchi, 
Romanelli  und  Pellegrini.  Er  copirte  auch  nach  Jofeph  Cefari  das 
Gemälde  von?  Erzengel  Michael ,  polirte  es  aber  fo  fehr ,  dafs  es  ei- 
nen zu  ftarken  Schein  und  Glanz  bekam.  Und  fo  haben  nachher 
mehrere  mufaifche  Künftler  die  Erfindung  ,  Zufammenfetzung,  An- 
ordnung und  den  Ausdruck,  kurz,  alle  Schönheiten,  der  Urgemäl- 
de  in  ihren  Kopeien  auf  das  genauefte  darzuftellen  gefacht,  wie  die 
berümten  Gemälde  des  Guercino  von  der  Marter  der  heiligen  Petro- 
nilla  (in  der  Peterskirche  zu  Rom),  und  des  Dominichino  von  dem 
Abendmalsgenufs  des  fterbenden  heiligen  Hieronymus  (in  der  Kir- 
che St.  Girolamo  della  Carita  zu  Rom}  bezeugen.  Die  hohe  Voll- 
kommenheit diefer  Kunft  verdankt  man  dem  Petei'  Paul  von  Cbrißnpho- 
ris  ^  welcher  um  den  Anfang  des  achtzehnten  [ahrhunderts  zu  Rom 
eine  Mofaifche  Sciiule  anlegte,  und  Ariele  grofse  Schüler  erzog,  als 
den  Bnighio  y  Conti  y  Coccei,  Fattorr  ^  Gojßne  und  Ottaviuno,  Um  das 
Jahr  1730  hatten  fie  noch  kein  hochrothes  mofaifches  Glas,  welches 
aber  damals  Alexis  Matthioli  zu  verfertigen  erfand.  **)  —  Die  Flo- 
rentiner Arbeit  mit  Fraueneis  (Marienglas),  lavoro  di  Scagliudlo  ge- 
nannt, hat  GoYi  von  Hugfovt  gelernt.  ^■'*")  —  Es  find  namentlich 
zwei  Arten  der  Mofaik  in  neuern  Zeiten  berümt  i)  die  Romifcbe^ 
Hier  fetzt  man  die  Gemälde  aus  kleinern  Steinen  zufammen,  dadurch 
gewinnt  diefe  Kunft  mehr  Feinheit  und  Mannichfaltigkeit,  und  ver- 

B  2  mag 

*)  S.  Bonnani  hißoria  templi  vaticaiii  S.  99. 

•♦)    S.  von  Scheyb  in  feinem  Köremon  Bd.  2.  vS.  388-409.     Volkmsnns 
Nachrichten   von  Italien  Bd.  2.  S.  57s.  folg. 

•••)  Volkmann  am  a.  0.  Bd.  i.  S.  576.  577. 
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jnng  auch  gröfsere  hiftorifclie  Gemälde  zu  verfertigen.  Zu  Rom  ift- 
diele  Kuiift  aufs  liöclifte  vervollkommt  und  verfeinert.  Dort  find 
die  fchönflen  Gemälde  des  Raphael  mofaifch  kopirt,  und  Clemens 
der  achte  hat  die  jj,anze  Kuppel  der  Peterskirche  inwendig  mit  diefer 
Arbeit  auszieren  lallen.  Ueberhaupt  fuid  Meifterftiicke  diefer  Art 
zu  Rom  in  der  Peterskirche  befindlich,  wo  die  Päbfte  nach  und  nach 
alle  Ocl  -  und  Frcfcogcmalde  mofaifch  ausarbeiten  laden.  ■■^)  2)  Die 
Floretithiifchc  Mofaik.  Alan  braucht  liier  nur  gröfsere  Steine  zu  diefer 
Arbeit;  daher  hier  aucii  nur  kleinere  Gemrilde  verfertigt  werden. 
Die  trefliclijlen  Werke  diefer  Art  befinden  fich  in  der  Grofsherzog- 
lichen  Capelle  zu  Florenz.  Die  Florentifche  Mofaik  heifst  bei  den 
Italienern  Commcffh.  •■"■•') 

Ein  Hanptvortbeil  der  Mofaik  befieht  darin,  dafs  fie  gegen  die 
Länge  der  Zeit,  gegen  die  Feuchtigkeit  der  Luft  und  gegen  das 
Auszehren  der  Sonnenhitze  dauernder  ift,  dafs  fie  ihre  frifchen  Far- 
ben, ihren  Glanz  und  die  ganzen  Figuren  rtets  behält,  auch  von 
Staub  und  Rauch  leichter  und  mit  weniger  Beforgnifs  der  Befcliädi- 
gung  gereinigt  werden  kann,  als  die  eigentlichen  Gemälde.  Sie 
kann  daher  durch  Copiriing  der  eigentlichen  Gemälde  diefe  der  frü- 
hem Vergänglichkeit  entreifsen.  Denn  durch  die  Mofaifche  Arbeit 
wird  befonders  das  fchöne  Colorit  eines  Gemäldes  unvergänglich 
g\?macht  ;  und  gefetzt  auch  ,  dafs  es  nach  langer  Zeit  befchädigt 
würde,  fo  kann  eine  neue  Politur  ohne  Veränderung  des  Chararters 
des  Gemäldes  die  erflre  Schönheit  wieder  herfiellen ,  weil  der  ganze 
Stift',  ich  m.eirtc  das  JMarmor  -  oder  Glasftückctien  feiner  Lauge  nach 
durch  und  durch  einerlei  Farbe  hat,  und  alfo  fehr  oft  polirt  werden 
kann.  —  Da  indeffen  die  IVlofaikarbeit  felir  mühfam  ill  und  langfam 

von 

•)BiüriiftahI  im  2ten  Bande  feiner  Reirciiacluichten  S.  10?.  veiTicIiert,  faft 
'  \  alle  üeniiilde  in  der  Peterfikirciie  l'eien  Mofaik;  und  die  Anzahl  der  Farben  bei 
•'''  diefer  Art  der  Gemälde  gehe  mit  allen  Al'änderungen  bis  auf  zehn  Taufend  und 
darüber.  —  D  iCelblt  ifl:  z.  B.  ein  treflithes  Mofaik ,  welches  den  Jefus  vorflellt,- 
wie  er  mit  Petrus  auf  dem  W'/ffcr  geht.  Ingi.  im  l'alafte  Borghefe  zu  Rom 
f.nd  J'echs  i'chöiie  Werke  der  y\rt,  worunter  eins  den  Orpheus  abbildet,  der 
fammt  den  neben  ihm  ftehenden  Thicren  aus  nielir  als  9000  fubigen  Steinen 
zuf.immengelezt  fein  foli.  Körner  zu  Florenz  ill  in  der  Km  Jie  St.  Felicitas  ein 
herrlichts  Moliiik  mit  einem  fogenannten  Barbadori.  Endlich  in  dtr  Hauptkir- 
che zu  Siena  das  Opfer  Abrahams,  welches  der  beriimte  Maler  Duo ci  anj^e- 
f;mgen  und  ein  anderer  Maler,  Donünico  Beccafumi  vollendet  hat. 

**)  Die  berühmteren  Mofaikarbeiter  der  neuern  Zeiten  von  1300  an  bis  ins  jetzige 
J.ihihuiuiiit  findet  man  genannt  in  Sulz(  r's  Theorie  der  Ich-Vi  en  \\'ilfenfch. 
und  in  B  la  n  k  enb  urg's  literarilirhen  Zufiit/.en  zn  diefcni  Werke,  unter  dtin 
Worte  iMofaifch.  \'on  den  einzelnen  KÜKnicrn  ift  nachzulehen  Fiielsii 
KiinUler- Lexicon.    Zürich  1775;.  toi. 
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von  ftatten  geht,  und  da  fie  auch  einen  grofsen  Koftenaufwand  er- 
fordert indem  ein  kleines  Gemiilde  in  IMüfaik  wenigftens  fchon  hun- 
dert Ducatcn  kollet;  fo  kann  lie  nie  fo  allgemein  betrieben  werden, 
als  die  eigentliche  Malkunfl:.  Denn  zu  Rom  imd  Florenz  irt  fie  eben 
dadurch  fo  lehr  vervollkommet  worden  ,  dafs  dafelbft  d!e  Landes* 
f  ilrften  felbft  mit  eigenem  grofsmütigenKoftenaufwand  alles  darin  ver- 
fertigen laflen. 

Avha7}g.  i)  ]\Ian  hat  in  den  neuern  Zeiten  auch  IMofaikarbeit  in 
Holz  fehr  treflich  bearbeitet.  Sie  wird  Marqneterie ,  und  von  den  Ita- 
lienern Taufia  oder  Tavfia  genannt.  Philipp.  Brunclefchi  und  Jo.  de 
Varvone  zu  "Florenz,  im'  i5ten  Jahrh. ,  haben  diefe  Arbeit  zu  grofser 
Vollkommenheit  gebracht.  Letzter  verftand  dem  Holze  mit  Üehle 
und  üedendheifsen  Farben  alle  Farben  zu  geben,  um  die  Gemälde 
damit  nachzuahmen.  Das  Holz  lernte  man  fchwarz  brennen  mit 
KalkwalTer  und  Sublimat,  mit  Schwefeiöhl  u.  f.  w.  Diefs  trift  man 
an  in  den  Arbeiten  des  Jo.  Mare ^  von  Blois  gebürtig,  welcher  für 
den  König  in  Frankreich  gearbeitet  hatte.  In  den  neueften  Zei- 
ten zeichnet  fich  unter  den  Deutfeh en  IMelchior  Ruvimer  bei  Hei- 
delberg als  ein  treflicher  Kiinftler  in  Holzmofaik  aus.  a)  /'  Onvrage 
de  RocaiUes,  Grottenarbeit»  Für  ein  Meifterilück  diefer  Art  hält  man 
die  zu  Verfailles.  Man  gebraucht  dazu  Covgelationen,  Marcafiten, 
Cryftallen,  Amethyften;  Petrificatiomit^  rothe  und  weifse  Corallen- 
zinken  .  Indianifche  Croiflances  ,  Pifen  ,  Schlacken,  Schmelzglas, 
See  -  und  Flufsmufcheln ,  befonders  St.  Jakobsmufcheln,  Perlenmut- 
ter,   allerlei   kleinere   Mvifcheln ,    Sclinecken    nnd    dergleichen.    —    3) 

Endlich  gedenke  ich  hier  auch  noch  kürzlich  der  neueren  Erfindung 
einer  nach  der  Analogie  fogenannten  Moos7fwfaik,  oder  der  Zufam.- 
meufetzung  von  Aloiaikgemälden  aus  Naturprodukten,  durch  den 
Direttor  des  mofaifchen  Kunitcabinetts  zu  Würzburg  ,  Bonnovitei 
Blank.  Diefer  führte  nämlich  Gemälde,  ftatt  mit  Farben,  mit  Auf- 
tragen \on  verfchiedenen  Arten  Moos  aus  ,  und  brachte  dadurch 
nicht  nur  Landfchaften  ,  fondern  auch  Seeprofpe61e ,  Seeftürme, 
feuerfpeiende  Berge,  Ruinen,  Gebäude  aller  Art  u.  f  w.,  mit  täu- 
fchender  Nachahmung  der  Natur  zu  Stande.  Dann  fetzte  er  auf  ei- 
nem flachen  Grunde  Vögel  in  ihren  natürlichen  Stellungen,  durch 
Auftragen  der  einem  jeden  eignen  Federn  mit  eben  fo  glücklichem 
Erfolg  zufammen,  und  bildete  die  Nebenwerke  hiezu.  Bäume,  Ge- 
birgftücke  u.  f.  w.  ebenfalls  aus  natürlichen  Körpern  ohne  alle 
Farben.  Er  gieng  fogar  auch  zur  Nachbildung  von  Säugthieren 
über,  indem  er  diefe  durch  Auftragen  der  ihnen  eignen  Haare  dar- 
fteilte. p]r  fetzte  ferner  Landfchaften  .  Tag  -  und  Nachtftücke, 
auch  fogar  Portraits  theils  aus  Federn  theils  aus  Holzarten,  Flachs, 

B  3  Blumen- 
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Bhimcnbliiten,  Saamcnkornchen,  aus  t!em  Staube  von  Sc^mel■t•er- 
linp,.slliiseln  und  aus  den  zarteften  Geweben  und  Gefpinnften  von 
Inletten  zufammen.  Und  diefs  alles,  wie  Kenner  verlichern,  in 
der  V^ollkommenheit,  dafs  nicht  blos  der  ausdaurende  Fleifs  in  der 
mechanifchen  Compofition,  fondern  weit  mehr  noch  das  Genie,  der 
vielumfadende  Erfindungsgcift  und  die  grofsen  und  vielfachen  wif- 
fenfchafrlichen  VorkenntnitTe  des  Kunftlers  in  den  Operationen  der 
Katur  und  der  nachamenden  Kunft  zu  bewundern  und.  Der  letzt- 
verflorbene  Fürftbifchof ,  Franz  Ludwig,  kaufte  1794  die  ganze 
Sammlung  \on  Moosmofaiken  dicfes  Mannes  fiir  eine  geringe  Sum- 
me, welche  dem  Künftler  von  manchem  Liebhaber  fchon  für  ein 
einzelnes  Stück  geboten  war;  und  nun  ift  ße  in  vier  fchön  decorir- 
tcn  Sälen  des  Würzburger  Schlofles  aufgehellt.  '*) 

JV.  Einige  vorzügliche  Uebevhkibfd  der  Mrfnik^  rctlcheßch  in  den  Fuß- 
boden und  Wänden  antiker  Geb'dude  erhalten  haben. 

i)  Eins  der  fchönften  Mofaike  des  Altertums  ward  in  der  viJIa 
Hadriani  bei  Tivoli,  dem  alten  Tibur,  im  Boden  eines  Zimmers  ge- 
funden. Es  ift  eine  Schale  mit  Wafler  ncbft  vier  Tauben  auf  dem 
Rande  derfelben  ,  deren  eine  trinken  Avill.  Der  Werth  diefes  Werks 
beftehet  vornämlich  darin,  dafs  es  aus  den  kleinften  harten  Steinen 
zufammen  gefetzt  ift,  und  vielleicht  als  das  einzige  übriggebliebene 
diefer  Art  kann  angfehen  werden  ,  weil  in  allen  anderen  Mofaik- 
gemälden  Glaspaften  mit  zu  Hülfe  genommen  find,  um  Farben  her- 
auszubringen, die  lieh  fchwerlich  in  Steinen  finden.  Ehemals  ge- 
hörte es  dem  Cardinal  Furietti.  Nachher  kaufte  es  Pablt  Clemens  XIII. 
nebft  ein  Paar  Centauren  für  13000  Scudi,  und  liefs  es  in  das  Cam- 
pidoglio  fezen.  Furietti  glaubte,  es  fei  das  Alofaik  aus  Pergamus, 
delTen  Plinius  36,  60.  gedenkt.  Allein  diefes  Vorurtheil  hat  Winkel- 
mann  widerlegt,  in  der  Gefch.  der  Kunft  S.  836.  folg.  ate  Ausg.  An- 
merkungen zur  Gefch.  der  Kunft  S.  laa.  Vergl.  Rezzonico  disqui- 
fitt.  Plin.  S.  208. 

a)  Das  SuÜanifche  Moßjik  zu  Praenefte  (dem  heutigen  Palaeftrina), 
deffen  Plinius  36,  64.  gedenkt,  erklärt  Winkclmann  Gefchichte  der 
Kunft  S.  767.  2te  Ausg.  und  Anmerk.  zur  Gefch.  der  Kunft  S.  103. 

104. 

*)  S.  Bo  n  n  avita  Blank 's  Mufivgemalde  in  dem  Kunftcabinettc  zuWürzburg, 
von  iliin  i'eXhii  beitlirieb'.n  und  mit  einer  Vorrede  herausgegeben  von  A.  M. 
K'!!,  Prof.  zu  Würzburg.  W'ürzb,  1796.  8-  Die  Vorrede  enthalt  eine  kgrze 
Skizze  des  Lebens  Blank's  und  feiner  Ausbildung  zum  Küliilie^,  S,  AUg.  Li- 
-tcr.  Zeit.  nu.  33  1.  i7c;ü. 
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104.  aus  eiucr  Fabel  des  Homer,  nämlich  aus  einer  Begebenheit  des 
Wciiclaus  und  der  Helena  in  Acgypten.  Menelaus  fei  der  Held,  wel- 
cher aus  einem  Hörne  trinke  ;  die  weibliche  Figur ,   die  etwas  in  das 
Hörn  eingegoiVen  hat,  fei  Polydamna,  welche  dem  Menelaus  Nepen- 
thes  (einen  Gramverfcheuchenden  Trank)  reiche,  welches  auch  He- 
lena von  ihr  bekommen  hatte  u.  f.  w.     Homer.  Odyfi'.  4,  228«     Er 
erklärt  diefs  Mofaik  alfo  anders,  als  Barthelany ^  welcher  Alexanders 
Zup;  nach  Aegypten  darauf  abgebildet- glaubt,  und  die  Verfertigung 
diefes  Werks  in  Hadrians  Zeiten  fetzt,   welcher  Kaifer   feine  Keile 
nach  Aegypten  in  einem  folchen  dauerhaften  Gemälde  habe  verewi- 
gen wollen.    —    Der  Graf  Cayfiis  foll  einen  Italicnifchen   Zeichner 
nach  Paloeftrina  gefchickt  haben,  diefes  Mofaik  mit  getränktem Papyr 
zw  belegen  und  abzuzeichnen ;  und  davon  foll  die  Copei  in  der  zu 
Paris  neu  aufgelegten  Sammlung  von  Bartoli's  alten  Gemälden  nach, 
verjüngtem  Maafsilabe,  aber  mit  genauer  Beobachtung  der  Original- 
farben gemacht  fein.      Dafelbft  fteht  auch   ^■on  S.  35-73.   eine  Ab- 
handlung über  das  Mofaik   von  Praenelle ;  aber  fie  ift  nur  Abdruck 
der  guten  Abhandlung  des  Barthelemy,  Explication  de  la  Mofaique 
de  Paleftrine.   Paris,  1760.  4. ;  und  in  den  Memoires  de  l'Acad.  des 
Infcript.  Bd.  30.  S.  503.  Sie  war  auch  fchon  dem  Mariettefchen  Wer- 
ke  beigefügt.    '••')   —     Diefs    alte  Denkmal   ift  wichtig  wegen  der 
mannichfaltigen  Erläuterungen,   die  es   über  Natur-  und  Localum- 
ftände  von  Aej^ypten  geben  kann ;  aber   es  ift  als  Kunftwerk  nicht 
von  der  feinften  Art.     Wahr  und  genau  ift  es  indeflen  in  Paris  nicht 
gegeben  ;  es  hat  merkliche  Verfchiedenheiten  in   den  Coiorii-ungen. 
Am  heften  ift  es  wol  bei  Barthelemy  dargeftellt.  —  Es  v/ard  in  dem 
Tempel  der  P'ortuna  zu  Praenefte  im  Fufsboden  gefunden;  und  jetzt 
ift  damit  derFufsboden  in  der  Burg  der  Familie  Barberini  oderPalseftrina 
geziert,  welche  auf  dem  Berge  aufgeführt  ift,  auf  welchem  einft  der 
Tempel  der  Fortuna  ftand,  und  an  welchem  das  heutige  Palseftrina liegt. 
3)  Feiner,    als   das  vorige,  ift  gearbeitet  ein  ebenfalls  in  einem 
Fufsboden  jenes  Tempels  entdecktes  kleineres  Mofaik,  welches  jetzt 
in  dem  Palafte  Barberini  zu  Rom  befindlich  ift.     Es  ftellt  die  Entfüh- 
rung der  Europa  vor,  io  dafs  oberwärts  am  Ufer  des  Meeres  die  Be- 
gleiterinnen derfelben  erfchrocken  abgebildet  liad,    nebft  Agenor, 

dem 

•)  Schon  Kirch  er  !n  feinem  Latium  AmAerd.  1671.  fol.,  und  Montfaucon 
im  vierten  Bande  der  Supplemente  zu  feiner  Antiquite'  explique'e  hatten  jenes 
Mofnk  herausgegeben  und  erläutert.  Auch  in  Thoni.  Shaw  Reilebeichreibuiijj 
S.  3 öj.  Tafel  20  ift  es  befindlich.  Vergl.  Siiareiii  Praenefte  antiqua.  Kom. 
löJJ.  4.  (weiches  Werk  auch  im  Thefaurus  Antiquit.  ItaJ.  im  achten  Bde  ftcht), 
»iid  Gorü  iuRTiptiofles  Etrulc»  ßd.  3.  S.  3.  (.fioreiiz  1743.  3  ßilefoi.) 
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dem  Vater  der  Europa,  welcher  beftürzt  herzuläuft.  S.  Winkelmann 
Gefcliichte  der  Kunft  S.  769.  ate  Ausgabe. 

4)  In  der  villa  Albani  befindet  fich  ein  fchönes  Mofaik,  welches 
im  Urbinatifchen  gefunden  worden,  und  welclics  eine  Schule  der 
Wcltweifen  vorteilt.      S.  Winkelm.  Briefe  an  Schweizer,  S.  83. 

5)  Ungefär  im  Jahre  1762  ward  ein  JMofaik  entdeckt,  welches 
die  Fabel  der  Helione,  der  Tochter  des  Priams,  vorftcllt,  die  ei* 
nem  Meerungeheuer  blosgeilellt  war  und  vom  Hercules  erlöll  wurde, 
■welcher  fie  feinem  Freunde  Telamon  zur  Ehe  gab.  Winkelmann  in 
den  Briefen  an  von  BergS.  to  fagt:  die  Arbeit  fei  fo  fchön  und  fein, 
als,  an  den  Tauben  des  Furietti,  und  es  fei  aUb  bis  dahin  das  fchön- 
fte  Mufaico  in   der  Welt.     Es  fleht  in  der  villa  des  Cardinais  Albani. 

6)  Ein  fehr  feines  IMofaik ,  zwei  Palmen  hoch,  ward  im  April 
1763  in  einer  villa  bei  Pompeji  (vielleicht  der  Villa  des  Kaifers  Claudius) 
gefunden,  welches  drei  weibliche  Figuren  vorllellt,  die  comifche  Lar- 
ven vor  dem  Gefichte  haben,  und  auf  Initrumenten  fpielen  ,  nebfl 
einem  Kinde,  welches  eine  Schallmei  bläfst.  S.  Winkelm.  Gefchich- 
te  der  Kiinft  S.  837.  Derfelbe  in  den  Briefen  an  Schweizer  S.  iii. 
fagt,  es  fei  von  fo  ungemeiner  feiner  Arbeit,  dafs  man  nothig  habe, 
es  mit  dem  Glafe  zu  betrachten.  Ebenfo  in  den  Briefen  an  von  Berg 
S.  i6.  fagt  er,  es  fei  das  einzige  in  feiner  Art,  und  übertreffe  auch 
in  der  Feinheit  alle  andere.  Uer  Käme  des  Künftlers  Diofcorides 
Samius  flehet  mit  griechifchen  Buchftaben  darauf.  —  Ebendafelbft 
M'ard  imFebruar  1764  in  Winkelmanns  Gegenwart  ein  zweites  gleich 
feines  IMofaik^emälde  entdeckt,  \xorin  auch  drei  weibliche  Fiä^uren 
mit  comifchen  Larven  vor  dem  Geüchte  von  demfelben  Kiinftler  ge- 
bildet  find,  nebft  einem  in  einen  Mantel  gewickelten  Knaben  ohne 
Larve.  S.  Winkelm.  am  a.  O.  S.  838-  und  Anmerk.  zur  Gefchichte 
der  Kumt  S.  25.  26. 

7)  Im  Jahre  1766  ward  zu  Prsenefte  ein  in  Mofaik  gelegter  Fufs- 
boden,  27  Palme  lang  und  25  Palme  breit  gefunden.  Die  Zeichnung 
davon  kam  nach  Rom,  eben  als  Winkelmann  mit  der  Erklärung  des 
Sullanifchen  zu  Prsenelle  gefundenen  IVlodiik  (S.  nu.  2.)  befchiäftigt 
war.  S.  deiVen  Anmerk.  zur  Gefch.  der  Kunll  S.  106.  \Vas  es  vor- 
llelle,  wo  es  hingekommen,  ob  es  irgendwo  im  Kupferltichejmitge- 
theilt  und  erklärt  worden,  ift  mir  unbekannt. 

8)  ZuIManheim  befindet  fich  ein  altes  Mofaik  mit  Vögeln,  welches 
T769ZU  Rom  ausgegraben  worden  ift;  fodann  ein  anderes  mit  Blumen 
aus  der  villa  Hadriani ;    ingleichen  ein  ganz  neuer  Petrus  und  ]\)aria. 

9)  Noch  bemerke  ich ,  dafs  in  Bavtoli  veterum  Romanorum  et 
Etruscorum  fepulcra,  welches  Werk  im  T2ten  Bande  des  Gronou- 
fchen    Thefaurus    antiquit.  graecc.  befindlich  ill ,    verfcliiedene  alte 

fufsbo- 


Tufsboden  mit  Mofaik  ImKupferftiche  gegeben  find;  nämlich  fig.  14. 
17.  18..  aus  den  Gräbern  der  villa  Corlini.  und  fig.  iio,  ein  felir 
ichönes  Alolaik,  welches  den  Ganymedes,  wie  er  den  Adler  des  Ju- 
piter füttert,  vorftellt,  aus  i\en  Gatacomben  (cryptis)  S.  Sebaftia- 
ui.  —  Ingleichen  im  erften  Theile  der  Lucernae  fepulcrales  von  Bar- 
to/i  und  Bellori  ^  welches  Werk  ebenfalls  im  i2ten  Bande  desGronou- 
fchen  Thefaurs  lieht ,  ift  fig.  35.  S.  35.  ein  antiker  Mofaikfufsboden 
Wis  den  Gräbern  der  villa  Corfini  im  Kupferfdche  dargeftellt,  wel- 
cher unter  anderen  Figuren  und  Verzierungen  befonders  vier  mimi- 
fche  nakte  Tänzer  enthält;  dergleichen  bei  den  Alten,  nach  dem 
Zeugniffe  des  Dionyfius  von  Halicarnafs ,  bei  dem  Leichenzuge  der 
Vornehmern  vor  der  Bahre  hergiengen.  Von  diefer  Sitte  nahmen 
daher  Künftler  und  Befitzer  des  Grabmahls  Gelegeuheit  zur  Vorilel- 
lung  jener  Tänzer  im  Fufsboden  der  Catacomben. 


Schriften. 

1}  Ueher  das  Theoretifche  und  Hißovifche  der  Mofaikmalnei.  —  Joh. 
Ciarupini  vetera  monumenta,  in  quibus  prsecipue  mufiva  opera,  fa- 
crarum  profanarumque  aedium  ilruftura,  difiertationibus  iconibusque 
iiluftratur.  Rom  1690.  1699.  fol.  a  Bde.  Es  enthält  aufser  den  Ku- 
pfern alter  Mofaike  auch  die  bis  auf  Conilantinus  M.  erbaueten  Tem- 
pel. — ^  Joh.  Alex,  Fnrietti  de  mufivis.  Rom.  1752.  4.  mit  Kupfern. 
—  Eüai  für  la  peinture  en  Mofaique,  par  Mr.'  le  VieUe,  Enfemble 
une  difiertation  für  la  pierre  fpeculaire  des  Anciens.  Paris  1768.  8- 
Diefs  Werk  ill  ein  Auszug  aus  den  beiden  vorher  angeführten  Wer- 
ken. Die  darin  abgehandelten  Materien  hat  von  Blankenburg  in  den 
literar.  Zufätzen  zu  Sulzer's  Theorie  der  fchonen  Wiff.  unter  dem 
Worte  Mofnikj  verzeichnet.  —  Bno?iarotti  oflervazione  fopra  alcu- 
ni  fragmenti  di  vaü  antichi  di  vetro.  Florenz  1716.  4.  —  Paciaudt 
de  facris  Chriftianorum  balneis.  Rom.  1748.  S.  64.  folg.  hat  auch  Ei- 
niges. —  Eine  Abhandlung  von  Giuf.  Piacenzn  bei  dem  erften  Thei- 
le feiner  Ausgabe  des  Baldinucci  Notizie  dei  Profeflbri  del  difegno 
da  Cimabue  in  qua.  Tor.  i768.  4.  ■ —  Traite'  für  la  fabrique  des  Mo- 
faiques,  par  Mr.  Fougeroux  de  Bandaroix ,  angehängt  an  deffen  Re- 
cherches  für  les  ruines  d'Ercolano.  Paris  1770.  8-  —  Jof.  Permtfy  in 
feinem  Diftionaire  S.  12  und  S.  41.  der  practifchen  Abhandlung.  — 
Cnyliis  für  la  maniere  de  peindre  en  marbre,  in  den  Memoires  de 
l'Academie  des  Infcriptions,  Bd.  29.  Deutfeh,  in  den  Abhandlungen 
zur  Gefchichte  und  Kunft.  —  Einige  ältere  Schriftfteller  über  diefen 
Gegenfland  führt  an  Fahicius  in  der  Bibliographia  antiquaria  S.  6^^. 

C  2)  Schrif- 
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2»)  Schriften,  welche  Kachrichten  oder  Erklärungen  von  Mo- 
faikarbeiten  aus  dem  Altertum  und  aus  neuern  Zeiten  enthalten:  — 
(von  Scheyh)  Köremon  Nat'.ir  und  Kunft  in  Gemälden  Bd.  a.  S.  388. 
folg.  Leipzig  1770.  8-  —  Volkraann's  Reifen  in  Italien  Bd.  i.  S.573. 
f.  Bd.  2.  S.  678.  f.  —  Ein  Auffatz  in  den  Philof.  Transact.  Bd.  2.  n, 
321.  351.  40a.  von  Benjamin  Motte.  —  Opus  Muüvum  orutum  ex  ra- 
deribus  villae  Hadriani,  gezeichnet  von  Caj.  Savorelli,  und  geftochen 
von  Capellani.  Florenz  1779.  Diefs  IMofaik  ftellt  eine  Jagd  von  wil- 
den Thieren  vor.  —  Obfervations  für  la  Mofaique  des  Anciens  a 
l'occafion  de  quelque;?  tableaux  en  Mofaique ,  qui  fe  trouvent  ä  la 
Gallerie  des  peintures  "de  S.  A.  S.  El.  Palatine,  par  Air.  l'Abbe'  Häf- 
felin,  in  den  Commentatt.  Hiftoricis  Academiae  Theodoro -Palatinse 
Bd.  5.  no.  3.  S.  89.  f.  Mannheim  1783-  4.  Häffelin  vergleicht  die  Mo- 
faik  in  Stein  und  Glas  mit  der  alten  Americanifchen  von  Vogelfedern 
und  mit  der  haute -lifle.  S.  Götting.  gelehrte  Anzeigen  J.  1784-  St, 
47.  S.  458.  —  Oflervationi  di  Ennio  Qnirino  Vifcovti  (Prsefident  der 
Antiquitäten  zu  Rom)  fu  due  Mufaici  antichi  iftoriati.  Parma  1788.  4. 
Die/e  beiden  Mofaiken,  welche  die  Pyromantie  betreffen  foUen,  fand 
man  1788  in  der  Campagna  di  Roma.  Sie  ftehen  in  der  Sammlung 
des  Cavaliere  d'Azara.  Als  Epifode  ift  in  diefer  Abhandlung  eine 
neue  Erklärung  der  bekannten  zwei  Jünglinge  zu  San  ILdefonfo  mit 
der  kleinen  weiblichen  figur  eingeriickt.  Winkelmann's  Erklärung 
vom  Qreftcs,  Pylades  und  der  Eieftra  wird  mit  Recht  verworfen; 
aber  Vifconti's  Erkhirung  \{\  eben  fo  zweifelhaft.  S.  Götting.  gelelir- 
te  Anzeigen  J.  1789.  St.  15.  S.  85.  folg.  —  Auch  fteht  in^lcufeh 
Mifcellaneen  artiilifchen  Inhalts  St,  2,  S.  2,(),  eliie  liurze  Nachnvht 
■von  einem  Mofuifdien  Fufsboden» 
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Verzeicbnifs  der  in  der  Schule  des  Klofters  Bergen  von 
Odern  bis  Michaelis  1798  zu  haltenden  Le£lionen. 


Montag. 


Dienftag. 


8-9- 


9-10. 


Theologie* 
Morus  epitometheol.  chrift. 
—  Heidtnann, 
2.  Auszug  aus  Morus,  mit  No- 
tiz der  bibl.  Bücher.  —  Jasper. 
Dietrichs  Unterweifung  zur 
Glückfel.     —     Evers 


Lateinifch, 

Pvinia.  Stilübungen  mit  Gram- 
matik und  Rhetorik  nach 
Schellers  praecepta.  —  Gurlitt, 

Okrfecunda  Exercitia  und  Stil- 
übungen. Schellers  praece- 
pta.     —     Jasper. 

Unterfccunda,  Exercitia.  Schel- 
lers Grammatik.  —  Hilde- 
brand. 

Obertertia.  Ebendaüelbe.  — 
Matthijfon. 

Untertertia*       —  —    Neumann. 

Otiarta.  —  —     Evers. 


Wie  Montags» 


Lateinifcb, 

Prima.  Cicero  de  oratore.  — 
Gurlitt. 

Oberfec.  Cic.  oratt.  fei»  —  Jnfper. 

Unterfec.  Hiltorise  fei.  —  Hil- 
dcbrand. 

Obertertia.  Cornelius  Nepos.  — 
MatthiJJon. 

Untertert,  Gedicke  lat.  Lefeb. 
—     Neumann. 

Qliarta.  Broeders  kleine  Gram- 
matik ,  der  lateinifehe  An- 
hang.    ^-     Evei's. 


lO-II, 


Geometrie  und  Gefchichte, 
Geom.  I.  Lorenz  ir.  Bd.  nebft 

Anhange  c.  5.  8«    —    Lorenz. 
Gefchichte,ateClaffe.  Mangels- 

dorfsAbrifs.     —     Schulzt 

—  —    3te    Claffe.      —    — 
Schwalbe. 

—  —    4te    Clafle.       —    — 
Hildebrand. 


Heb^'äifch. 

1.  Pfalmen.     —     Gurlitt* 

2.  Elemente  der  hebr.  Sprache. 
Bücher  Samuel.  Dietrichs 
Grammatik.     —    J^fper. 


Wie  Montags. 


Wie  Montags. 


CO 


Montag. 

Dien  frag. 

lO-II. 

Franzofifch. 

1.  Schmidts  recueil.  To.  3.  — 
Neutnann. 

2.  —    —    —  —     To.  2.  — 
Schwalbe. 

3.  Mille  etune  nuit.  —  Schuiidt. 

Wie  Montags. 

II-I2. 

Botanik.  Kochs  Handbuch.  — 

Lorenz. 
Griechifch  Qiiarta.  Elemente  der 

griech.  Sprache.  Trendelen- 

burg.  Gedicke  gr.  Lefebuch. 

—     Sdmiidt.  '■■') 

Wie  Montags. 

Nachmittage. 

2-3- 

1.  Phyfifche  Geogr.  GroiTe  Aus- 
zug aus  Bergmann Lorenz. 

2.  Geographie.  Fabri.  —  Schulz. 

3.  —     —         —    Hildebrand 

Wie  Montags, 

3-4- 

Franzofifch. 

1.  Schmidts  Recueil. To.  2. Stil- 
Übungen.     —     Neumann. 

2.  —     —     _       T.  2.  Part. 
2.     —     Schnvi/be. 

3.Bibliotheque  pour  les  Bnfans 

Wie  Montags. 

und  Fuclis    Grammaire.    — 
Schmidt. 
4.  Gedicke  franz.  Lefeb.      — 
Ez'ers. 

4-5- 

Römifche  Antiq\iitiäten  mit  Pri- 
manern u.  Oberfecundancrn. 
—     Gurlitt. 

Unterfec.      Lateinifche    Sprech- 
llunde.     —      Schmidt. 

Ober  11.  Untertert.     —     —     — 
Neiimann. 

S^narta.     —     —     —     Evers. 

Wie  Montags, 

*)  Diejenigen  Scliolarcn.  welciie  nicht  in  einer  von  diefcnbefden  Le£Uoneti  ßtzeiT, 
jludiien  luiterdeßeu  felliff. 


il 


9-10. 


lO-II 

11-12 

U.  1-2. 


7-8. 


Mittwochs. 


In  Pr»fia  wie  Montags  und  Dienftags.     —     Heidmann. 
Giiccinfcb  Tertia.     Gedicke  griech.  Lefeb.  u.  Aefopi  fabb.  Tren- 

delenburgs  Gramm.     —     Jasper. 
Mit  den  übrigen  Vaterlandifclie  Gefcbichte.     —     MatthiJJon. 


wie  Dienftags. 


8-9- 


Arithmetik. 
X.  Lorenz  Grundrifs.     —     Lorenz. 

2.  '  —         *—         —     Jasper. 

3.  —         —  —     Mntthißon. 

4.  —         —         —     Ezerf. 


Griechifch  Prima.    Xenoph,  Memorab.  Socr.     —     Gnrlitt. 
Uebrigens  franzöfifclie  Leftionen  wie  Montags  und  Dienftags. 


Unterricht  in  der  Zeichenkunft.     — 


Khifctnann. 


Unterricht  in  der  Tanz^kunft, 


Ruß. 


Donnerftaff. 


Freitag. 


Lateinifch. 
Prima.  Tacitus.   —    HiJdtbrand. 
Oberfecunda.  Terentius.  —  Mat- 

tbijfon,    . 
Unterfec.  Juftinus.  —  Schmidt. 
Tertia  und  Quarta.     Eutropius 

—     Schwalbe. 


Wie  Donnerllags. 


Lateinifch. 
Prima.     Horatius  und  Metrik, 

—  Gnrlitt, 

Oberfec,  Virgilius.    —    Jasper. 
Unterfec.  Ovids  Metam.  u.  Pro- 

fodie.    —    Schmidt. 
Ohertevt.  Phsedrus  u.  Profodie. 

—  Matthifßn. 

Untertert.     Gedike   Lefeb.     — 

Neumann. 
Quarta,  ßroeder.  —  Evevs. 


Wie  Donnerftags- 


<2 


9-10. 


lO-II 


Bonner/lag, 


Freicacr. 


Arithmetik  wie  Mittwochs. 


ir-i3 


a-3- 


Griechifch. 
I.  Homers  Odyfl".    —    Gnvlitt. 
1.  Luciani  dial.  —  Matthijfon. 
3.  Gedike  gr.  Lefeb.  —  Aefo- 

pi  fabb.  —  J^fp^- 
Franzoftfch. 
T.  u.  2.  combinirt.  —  Neuwann. 
3.  Gedike  fr.  Lefeb.  —  Schwalle. 


I.  Angircandte  Mathematik.   ..»— 

Lorenz. 
Gefchichte.  2te  ClalTe.    —    Schuh. 

3te  ClalTe.  —  Schwalbe. 


Wie  Donnerfl:ap;s. 


Nachmittags. 


3-4- 


4-5- 


Alte  Gefch.  ifte  Claffe.  befon- 
ders  der  Griechen  u.  Römer 
nach  Mangelsd.  —  Nilde- 
hrand. 

Geometrie.     —     Lorenz, 
—     —     Matthiß}n. 


Lateinifch. 
Prima.  Cic.  de  orat.   —  Gnrlitt. 
Oberfec.     Livius.  —  Hildebrand. 
Vntc-ifec.  Caefar.   —   Schmidt. 
Tema.  Calligraph.  — Matthijfon. 


Oratorie. 

I.  Efchenburgs  Theorie.  Aus- 
arbeitungen.    —     Jasper. 

,2,     —     —     —     Hildebrand. 

a.  Anfangsgründe  des  Stils. 
Adelungs  deutfche  Sprach- 
lehre un  Auszuge,  nebftklei- 
nen  Auffätzen.'  —  Scbmdt. 


Wie  Donnerftags. 


Wie  Donnerftags. 


Wie  Donnerftags, 


7-8. 


■  ^3 

Sonnabend. 

Römifche  Alterthümer  mit  Primanern  und  Obeifec.     —     GiiY' 
litt.     Die  übrigen  wie  Freitags. 


8-9.  ;Ebendiefelben  Letcionen  wie  Donnerftags  und  Freitags,  auf- 
fer  mit  Primanern  und  Oberfec.  ein  latcinifches  Examinato- 
rium  über  die  WiiVenlchaften ,  befonders  über  die  philolo- 
gifchen  ,  nach  Anleitung  von  Gesners  Ifagoge ,  ErnelU 
initia  u.  f.  w.     —     Gurlitt. 


9-10. 

lO-II. 

11-12. 
u^i-3. 

ii-ia. 
u.  1-2. 


Wie  Ereitags. 


I.  Griechijib.  Xenoph.  Memorab.  Soor.     —     Gurlitt. 
Die  übrigen  Lektionen  wie  Donnerftags  und  Freitags. 


Unterricht  in  der  Zeichenkunft,     —     Klufemanu* 
Unterricht  in  der  Tanzkunft.     —    Ruß., 


In  der  Englifclien  Sprache  wird  Privatunterricht  ertheüj:  VOltt» 
Herrn  Lelirer  Sthmli/i, 


24  

Ich  füf^e  nun  noch  tbells  einige  Bemerkungen,  die  Le6^ionen  dle- 
fos  Halbjahrs  betreffend,  theils  einige  Nachrichten  von  hiefigerSchur 
Je  hinzu,  weil  ich  meine  Schulfchriften  zugleich  zu  einer  Art  von 
Annalen  der  hiefigen  Schule  zu  machen  wünichte;  deren  Jahrelange 
Fortfetzung  dereinft  von  mehrern  Seiten  intereffiren  kann.  Ich  habe 
zu  dem  Ende  auch  beim  Antritt  meines  Direktorats  nicht  nur  ein 
neues  Tnfcriptionsbuch  angelegt,  in  welchem  die  neu  aufgenomme- 
ifen  Scholaren  unter  Anzeige  ihres  Alters,  Geburtsorts,  Standes, 
bisher  genoflenen  Unterrichts  u.  f.  w.  genau  verzeichnet' find,  und 
in  welchem  ich  beim  Abgange  eines  jeden  hier  iludierenden  Jüng- 
lings die  Cenfur  über  delTen  während  feiner  hieligen  Laufbahn  bewie- 
fenen  Fleifs  und  AufTüiirung,  über  deflen  Fortfehritte  in  gelehrten 
Kenntniffen  u.  f.  w.  feinem  Namen  beifüge;  fondern  ich  habe  auch 
ein  Buch  für  die  Lebensbefchreibung  der  gefammten  hiefigen  Lehrer 
beftitnniL.  Dan  erllere  iit  nämlich  vor  dem  Antritt  des  Herrn  Abts 
Reßrvin  fo  nachläflig  geführt  worden,  dafs  man  darin  die  blofsen  Na- 
men der  Novitien  ohne  alle  weitere  Beftimmung  antrift;  ein  Buch 
der  letzteren  Art  aber  ill  gar  nicht  vorhanden.  Gleichwol  müfsten 
beide,  wenn  auch  nur  von'zwei  Jahrhunderten  her,  genauer  fortge. 
führt,  in  mancher  Abficht  ungemein  wichtig  fein.  Wir  lefen  fweilich 
in  dem  vorigen  Infcriptionsbuche  die  Kamen  JVrelauä ,  Adelungs 
Schroeckh,  Mofer  ^  Steinbart  ^  Sch/enmey^r ,  IVendeborn  ^  Köpkeit,  Matthtf" 
füll,  Gaudi,  Scbnlenf?urg ,  Angern  u.  f.  w.  —  die  Namen  von  Männern, 
welclie  in  der  Folge  als  grofse  Gefchäftsmänner  oder  als  grofse 
Gelehrte  Ruhm  und  Glanz  erhielten  ;  aber  auch  blos  die  Namen 
ohne  eine  anderweitige  Anzeige  irgend  einer  Art. 

I.  Bemerkungen,  die  Legionen  dicfes  Halbjahres  betreffend. 
i)  So  vortheilhaft  es  von  einer  Seite  fchemenmag,  wenn  die- 
felben  Lehrer  nicht  Jahrelang  bei  denfelben  Legionen  belaffen  wer- 
den, fofern  nämlich  im  Gegentheil  leicht  eine  träge  Gleichgültigkeit 
beim  Unterricht  und  ein  Ueberdrufs  der  zu  geläufig  gewordenen  Ge- 
cenftände  entflieht,  welcher  den  fogenannten  Schlendrian  zur  Folge 
hat;  fo  nachtheilig  ift  es  doch  von  mehrern  Seiten,  wenn  die  Le- 
ftionen  unter  den  Lehrern  öfters  gewechfelt  werden.  Vorzügli- 
ches  Talent  für  diefe  oder  jene  Wiffenfciiaft,  bisher  getriebene  Stu- 
dien ,  befondere  Neigung  für  manche  Gattungen  des  Unterrichts, 
zweckmäfsige  Methode  in  diefer  oder  jener,  beftimmen  nicht  nur  das 
IMeifte  bei  Vertheilung  der  Leftionen  unter  die  Lehrer,  fondern  ent- 
fcheiden  auch  für  den  durch  diefelben  Lehrer  in  denfelben  Wiffen- 
fchaften  länger  fortzufetzenden  Unterricht.  Lehr-  undErziehungs- 
entluifiasmu's,  Eifer  für  Ausbildung  und  Wohl  der  Menfchheit,  fort- 
gefetztcs  eigenes  Studium  der  Gegenftände  des  anvertrauten  Unter- 
richts 


rkhts  fichern  auch  ohnediefs  den  Lehrer  gegöh  alle  Schlafrigkelfc 
und  gegen  den  fogenannten  Schlendrian  im  längft  gewohnten  üti- 
terricht.  Er  freuet  fich,  wenn  er  bei  wiederholter  Leftion  von  Zeit 
zu  Zeit  aufstellen  der  alten  Sciiriftfteller,  auf  Abfchnitte  in  den 
Wifi'enfchafreu ,  oder  auch  nur  auf  einzelne  Ideen  ftöfst,  welchen  er 
int  der  Zwifchenzeit  mehr  Volliländigkeit ,  Beftimmtheit,  Klarheit, 
Correftheit  gegeben  ,  oder  wo  er  mit  genauerer  Scheidung  des 
Wichtigen  vom  Unwichtigen  nun  kürzer,  griindhcher,  zweck'mäfsi- 
ger  zu  Werke  gehen  kann,  Diefen  und  ähnlichen  Grundfätzen  zu- 
folge, welche  lieh  durch  Erfahrungen  an  mir  felbfl:,  vielfältig  beftä- 
tigt  haben,  —  -denn  alle  meine  Studien  habe  ich  in  fteter  Hinficht 
auf  Lektionen  für  die  Jugend  getrieben,  —  find  in  vorftehendem Le- 
gionen-Plane  nur  da  Aenderungen  in  der  im  verwichenen  Jahre  ge- 
machten \'^ertheilL!ng  der  Lectionen  unter  die  Lehrer,  getroffen  wor- 
den, wo  Umllände  imd  Colliüonen  anderer  Art  oder  der  Abgang  ei- 
nes Lehrers  von  hiefigem  Schulinftitut  es  nothwendig  machten;  fo 
dafs  jedoch  immer  bei  diefen  Aenderungen  auf  obige  Grundfätze 
Rückficht  genommen  ift. 

2)  Die  zunehmende  Frequenz  der  Schule  hat  eine  Theilung 
mehrerer  Leftionen  veranlafst,  um  die  Gaffen  zum  Nachthoil  des' 
Unterrichts  weder  zu  ftark  anwachfen,  noch  junge  Leute  von  za 
ungleichen  Fähigkeiten  und  Kenntniffen  an  einem  und  demfelben  L^n- 
terrichte  Theil  nehmen  zu  laffen.  Es  ift  zu  dem  Ende  eine  vierte 
Claffe  im  Lateinifchen  und  Franzöfifchen,  im  Arithmetifchen,  Mathe- 
matifchen  und  Hiftorifchen  Unterrichte  angelegt  worden,  fo  dafs  die 
Schüler  der  dritten  Claüen,  welche  in  den  genannten  Sprachen  und 
Wiffenfchaften  gegen  die  übrigen  Schüler  diefer  CJaffen  noch  zu  fehr 
?:urück  find,  in  die  neu  angelegten  vierten  Leftionen  verfetzt  wor- 
den find.  Es  werden  alfo  nun  bei  uns  überhaupt  fechs  lateinifche 
Claffen  gehalten  ;  denn  die  beiden  Abtheilungen  der  zweiten  und 
dritten  Claffe  find  im  Unterrichte  getrennt  und  auch  in  Abficht  auf 
die  Lehrbücher  verfchieden.  Die  vierte  Hiilorifche  Claffe  ift  nur  in 
zweien  Stunden  wöchentlich  von  der  dritten  getrennt;  jedoch  ohne 
Nachtheil  des  Unterrichts,  weil  der  Lehrer  der  dritten  Hiftorifchen 
Claffe  in  den  zwei  übrigen  Stunden  wöchentlich  ,  wo  er  beide 
Claffen  combinirt  ,  hauptfächlich  nur  über  das  im  Lehrbuche  Ent- 
haltene examinirt.  Sollte  die  Anzahl  der  Schüier  nur  noch  einiger- 
maafsen  zunehmen,  fo  wird  noch  zunächft  eine  fortdauernde  vierte 
Claffe  im  Theologifchen,  Geographilchen  und  Oratorifchen,  imGrie- 
chifchen  und  Franzöfifchen  (denn  im  letzteren  ift  die  dritte  und  vier- 
te Claffe  fürs  Erfte  nur  in  zweien  Stunden  wöchentlich  getrennt) 
und  eine  dritte  im  Hebräifchen  Unterrichte  angelegt  werden ;  wel- 

D  ches 


ches  vieileichc  Ichoti  im  nächften  Winterfialbjalire  gefcheben  durfte. 
Für  das  laut'ertde  Halbjahr  hat  Herr  Lehrer  Schmidt  die  Gefälligkeit, 
die  erften  Anfänger  im  Griechifchen  für  die  dritte  Gaffe  vorzuberei- 
ten, wozu  zwei  aufserordentliche  Stunden  wöchentlich  gewalt  wor- 
den find,   um  diefe  Anfänger,  welche  gewöhnlich  auch  in  derKennt- 
nifs   der  Franzöllfchen  Sprache   noch  fehr  zurück  und,    dem  Unter- 
richte in  diefer,  welcher  zum  Theil  mit  dem  Unterrichte  im  Griechi- 
fchen parallel  läuft,  nicht  zu  entziehen.     Ich  mufs  bei  diefer  Gele- 
genheit  die  Bereitwilligkeit  unfrer  Herrn  Lehrer,  Lektionen  zum  Be- 
llen unferer  Anftalt  auch  über  die  inftru6l:ionsmäfsige  Zahl  derfelben, 
im    eintretenden    Falle  der  Nothwendigkeit  und   Nützlichkeit  ,     zu 
übernehmen  ,  öRentlich  rühmen.     Diefe  haben  die  Herren  Hihiebvand^ 
Jasper  ^  Schmidt  und  Matthiffon  bei   dem  jetzt  erfolgten  Abgange  des 
Herrn   Conventualen ,    Chrift.  Heinrich  Schuh,    bewiefen ;    und  na- 
mentlich hat  Herr  Schmidt  fchon   einigemal  die  erllen  Anfänger  im 
Hebräifchen  in  aufserordentlichen  Stunden  für  die  zweite  Hebräifche 
Clafie  unentgeldlich  vorbereitet.     Vermöge  der  mir  bekannten  Amts- 
treue  und  vermöge  des  patriotifchen  Eifers  der  übrigen  Herrn  Leh- 
rer für  hiefige   Schule   bin  ich  auch  einer  gleichen  Bereitwilligkeit 
von  ihnen  verfichert,  wenn  Umftände  diefelbe  erheifchten.    —    Fer- 
ner hat  die    grofse  Anzahl  der  Lehrlinge  der  Zeichenkunft,  "welche 
iich  jetzt  bis  auf  36  beläuft,  eine  Vermehrung  der  Leftionen,  in  der- 
felben erforderlich  gemacht,  um  den  Nachtheil,  welcher  durch  die 
Anhäufung  der  Schüler  in  einer  Leftion  entfteht,    zu  verhüten.     Es 
find  daher,  nach  dem  eigenen  Wunfche  unfers  gefchickten  und  eifri- 
gen Lehrers  der  Zeichenkunll ,   des  Herrn  Klufemann^  ftatt  der  bishe- 
rigen vier  Stunden  wöchentlich,  feohs  hiezu  ausgefetzt  w'ordcn.  — 
Jn  Abficht  der  Verfetzung  der  Leftionen  ift  nur  eine  Abänderung 
von  demPlane  des  vorigen  Jahres  gefchehen  ;  nämlich  um  den  Herrn 
Procurator  5<-/»«/r»  ,  welcher  mit  klöllerlichen  Angelegenheiten  mehr 
als  die  anderen  Herren  Conventualen  befchäftigt  ift,  einige  Nachmit- 
tage N\Öchentlich  von  den  Leftionen   zu  befreien,  werden  die  Claf- 
fen  ,  welche  nach    dem  vorjährigen  Plane  Donnerftags  und  Freitags 
von  zwei  bis  drei  gehalten    wurden,  nun  Freitags   und  Sonnabends 
von  neun  bis  zehn  des  Sommers,   und  von  zehn  bis  eilf  Uhr  des 
Winters  gehalten,  und  umgekehrt. 

3)  In  Abficht  auf  die  Gegenftande  des  Unterrichts  und  die  bei 
demfelben  eingeführten  Lehrbücher  find  nur  wenige  \  eränderungen 
vorgenommen.  Herr  ProfeiTor  Lr^renz  wird  in  zweien  aufserordent- 
lichen Le6tionen  wöchentlich,  die  Botanik,  und  Herr  l^ehrer  Matthiß 
fon  in  einer  ordentlichen  J^eclion  wöchentlich,  die  Braudcnbuvgifclv 
Gtfchichte  lehren.    Jene  Leftion  wird  in  einem  halben  Jalire  ,  diefe  in 

einem 
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«Inem  Jahre  beendigt;  beide  aber  werden  nur  von  Zeit  zu  Zeit,  wenn 
das  ganze  Auditorium  derfelben  lieh  verändert  hat,  gehalten  wer- 
den. Denn  diefe  und  älinliche  Leftionen  dürfen  in  einer  Schule  nie 
fliehend  feyn,  fo  dafs  öfters  diefelben  Zuhörer  He  einigemal  zii  hö- 
ren genöthigt  wären.  Ich  felbft  werde  den  Primanern  nach  Beendi- 
gung der  Bücher  des  Cicero  vom  Redner,  die  Reden  deflelben  gegen 
den  Verres,  und  nach  Beendigung  noch  einiger  Bücher  der  Home- 
rifchen  OdylVee ,  die  Trauerfpiele  des  Euripides.  die  Phönicierinnen 
und  die  Medea  erklären.  Auch  gedenke  ich  fpäteftens  im  n'ächften. 
Winterhalbjahre  Zeit  zu  gewinnen  ,  in  einer  Leftion  wöchentlich, 
und  füllte  fie  auch,  wie  fchon  öfters  gefchehen,  des  Sonntags  ge- 
halten werden  muffen,  die  Prolegomena  über  den  Homer,  Cicero, 
Horaz  und  über  die  griechifchen  Dramatifchen  Dichter  vorzutragen, 
welche  bekanntlich  für  die  jugendlichen  Studien  fehr  unterrichtend 
bearbeitet  werden  können.  Ferner  bemerkeich,  dafs  die  erfte  Phi- 
lofophifche  Leftion  in  diefem  Sommerhalbjahre  ceffirt,  und  dafs  ich 
in  den  derfelben  gewidmeten  Stunden  die  Römifchen  Antiquitäten  be- 
endigen werde.  Durch  den  Abgang  des  Herrn  Conventuals  Chrift. 
Heinrich  Schuh  veranlafst,  werde  ich  nun  diefej  Leftion  in  der  Art 
fortfetzen,  dafs  ich  darin  ^hwecMelnd  die  Römifcken  und  Gr/ecb/ß/ten 
Altertihner ,  die  Geßbichte  der  Kunß,  hßnders  des  A/tertuvts,  die  Philoß- 
phie ^  nach  meinem  eigenen,  blos  für  hiefige  Schule  gedruckten  Ab- 
rifs,  '••')  und  die  Geßchichte  der  Phi/oßphie  ^  ebenfalls  nach  meinem  Lehr- 
buche, vortrage.  Ich  lege  mir  freilich  hiemit  eine  bei  meinen  übri- 
gen Ai'beiten  fchwer  zu  erfällende  Pflicht  auf,  —  denn  die  Jnftru- 
ftion  der  höheren  Behörde  verpflichtet  mich  nur  zu  zehn  bis  zwölf 
Leftionen  wöchentlich ;  —  aber  ich  habe  dagegen  auch  das  Ver- 
trauen zu  meinen  Primanern  und  zu  ihrer  Liebe  zu  den  Wiflenfchaf- 
ten,  dafs  fie  meine  Bemühungen  mit  dem  Eifer  in  diefen  Leftionen  be- 
nutzen werden,  mit  welchem  lie  einft  von  fehr  vielen  Zöglingen 
diefer  Anftalt  belohnt  wurden  ,  die  jetzt  in  Aemtern  ihrem  Vater- 
lande mit  rühmlicher  Thdtigkeit  dienen ;  welche  ich  auch  bei  ande- 
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*■)  Der  würdige  Recetifent  meines  vcrjährigen  Leftionen- Plans  in  der  Allgem. 
Literatur -Zeit,  tadelte  mit  Recht  die  Eint  Uhrung  von  des  Herrn  HotVatii  Fe- 
der's  Grundrifie  der  philof.  Wiffenfchaften  (Coburg  1769.  8.)  ,  da  dieies  Lehr- 
buch —  diefs  fei  den  grufsen  Verdienten  de.s  auch  von  mir  verehrten  Mannes 
unbefchadet  gefagt  —  in  unferem  Zeitalter  für  den  philolbphifohen  Unterricht 
nicht  mehr  paffend  ift,  cum  Theil  auch  andere  Mangel  hat,  von  welchen  frei- 
lich dns  gröTsere,  aber  für  Schulen  niclit  zM'eckmälsige ,  academifche  Lehrbuch 
deflelben  würdigen  Gelehiten  frei  ift.  Die  Wahl  meines  eigenen  Abrifles  der  Philo- 
fopbie  zum  Leitfaden  beim  Unterricht,  giebt  mir  wenigftens  die  Freiheit  mei- 
nem eigenen  Gedankengange  zu  folgen,  ohne  mich  mit  Widerlegung  deffen  aufzu- 
halten.was-  ich  nach  meiner  Meinung  in  einem  andern  Lehrbuche  1  iir  fehlerhaft  halte. 


rer  Gelegenheit  in  den  fiir  hiefige  Schule  zu  verfafTencIen  Schriften 
namhaft  zu  machen  gefonnen  bin.  —  Endlich  erinnere  ich  noch, 
dafs  in  der  zweiten  und  dritten  theologifchen  Leftion  die  vorher  auf 
höhern  Befehl  eingeführte,  aber  ücherlich  für  gelehrte  Schulen  ganz 
unzweckmäfsige  und  unbrauchbare,  fogenannte  C/uv/P/zV/^e  LeArc ,  mit 
pafienderen  Lehrbüchern  vertanfcht  worden  i(l,  wie  das  vorftehen- 
de  Leftionenverzeichuifs  befagt.  Und  wer  freuet  fich  nicht,  dafs 
«liefe  Abänderung  den  Vorftehern  gelehrter  Scliulen  möglich  ward? 
Denn  jetzt  der  Fehler  riicht  zu  gedenken,  die  diefes  Lehrbuch  felbft 
für  den  Volksunterricht  untauglich  machen,  —  welcher  Einfichtsvol- 
le  mag  Zwang  und  Commando  in  allen  die  Wiffenfchaften  betreffen- 
den Dingen  und  alfo  auch  inEinfilhrung  beftimmter  Lehrbücher  ver- 
theidigen,  er  müfste  denn  dazu  durch  baare  Bezahlung  oder  durch 
Hoffnung  auf  Vortheile  und  Ehrenftellen  gedungen  fein?  Zwang 
und  Commando  iil  hier  wahrer  Catholicismus  und  Pfaffentl)um.  Ge- 
feegnet   fei  alfo  der  Fürft,  der  diefe  Abänderung  geftattete! 

Die  klöilerliche  Bibliothek  wird,  wie  im  vorigen  Jahre,  -wö- 
chentlich einmal,  befonders  für  die  Primaner  und  Oberfecundaner 
geötlnet,  wobei  ich  Gelegenheit  nehme,  denfelben  Literaturkennt- 
niffe  aller  Art,  foweit  es  meine  eignen  Kenntniffe  und  Einüchten 
verftatten  ,  mitzucheilen.  —  Da  auf  den  Gebrauch  eigener  Kräfte  bei 
der  Ausbildung  der  Jugend  fo  viel  ankommt,  fo  find  fchon  im  ver- 
wichenen  Jahre  mehrere  Stunden  für  die  Privatftudicn  der  hiefigen 
Jugead  verordnet  worden,  nämlich  früh  von  6  bis  7,  Mittags  von 

II  bis    I—,    Abends  von  5-7    \xnd   von  9-10  Ulir. 

IL  Einige  Nachrichten,  die  hiefige  Scliule  betreffend. 
i)  Der  Herr  Conventual  und  Oberlehrer,  Chriftian  Heinrich 
Schulz  hat  im  A'erwichenen  Schuljahre  einen  ehrenvollen  Ruf  in  feine 
Vaterdadt  Brauufchweig  als  zweiter  Prediger  an  der  St.  Andreas- 
Kirche  erhalten  und  angenommen.  Er  hatte  ehemals  auf  hiefiger 
Schule  und  auf  den  Academien  zu  Göttingen  und  Helmfl:ädt  frudiert. 
"Von  dem  würdigen  ymifahm  befonders  an  den  Herrn  Abt  Kcßrvit% 
empfohlen,  ward  er  an  hiefiger  Schule  als  Lehrer  angeflellt,  in  wel- 
cher er  an  zwölf  Jahre  treu  arbeitete;  und,  da  er  ganz  befondere 
Neigung  und  Talent  zu  den  einem  Prediger  nützlichen  praftifchen 
Wiffenfchaften  hatte,  erwarb  er  fich  hauptfächlich  Verdienfi:e  um  die 
erfte  Philofop^hifche  und  Oratorifche  ClaH'e,  in  welcher  letztern  er 
befonders  fehr  gute  Schüler  zog.  —  An  feiner  Stelle  ift  Herr  Jo- 
hann  Friedrich  Auguft  Evevs  ^  aus  Magdeburg  gebürtig,  ein  Sohn  des 
würdigen  Herrn  Seniofs  des  Magdeburgifchen  geiftlichen  Aünifte- 
riums,  vom  hiefigen  Schuldirertorium  als  Lehrer  angeftellt  worden; 
—  ein  JMami;,  welcher  bereits  an  dem  Magdeburgifchen  Stadtgynin<f- 
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finm  drei  Jahre  als  Lehrer  zur  Ausbildung  der  Jugend  rühmlichU 
wirkfam  gewefen  ift,  und  welcher  den  Ruhm  brauchbarer  Kenntnif- 
fe,  der  Lehrgefchicklichkeit  und  Amtstreue  mit  dem  Lobe  eines  red- 
lichen und  treflichen  Charakters,  und  einer  humanen  Denkart  und 
Sitten  in  fich  vereinigt.  Eine  Verbindung  von  Vorzügen,  welche 
befonders  deshalb  fchätzbar  ift,  weil  nur  da,  wo  fie  angetroffen 
wird,  recht   viel  Gutes  an  der  Jugend  gewirkt  werden  kann  ! 

a)  Die  Novitien,  welche  mit  dem  Anfange  diefesSchuljalirs  un- 
ferer  ÜnterweifuDg  und  Leitung  anvertraut  wurden ,  find  folgende: 

i)  Georg  Carl  Daniel  Nemnann  ^  aus  Güftrow,  18  Jahr  alt,  Sohn 
des  dortigen  Herrn  Hofraths,  aufgenommen  am  ipten  April  1798» 
nachdem  er  vorher  drei  und  ein  halbes  Jahr  auf  dem  Gymnaüum  zu 
Güftrow  ftudiert  hatte.     Primaner. 

2)  Heinrich  Carl  Wilhelm  von  Stedijjgk,  aus  Holzhaufen  in  der 
Graffchaft  Ravensberg,  12  Jahr  alt,  Sohn  des  Herrn  Majors  bei  dem 
Prinz -LouisfchenRegimente  zu  Magdeburg,  aufgenommen  am  soften 
April ;  nachdem  er  vorher  Privatunterricht  genoften.    Unterfecnndaner^ 

3)  Chriftian  Herrmann  y^w^rfo?,  aus  Neuhaldensleben,  alt  14  und 
ein  halbes  Jahr,  Sohn  des  dortigen  Herrn  Doftors  der  Medicin,  auf- 
genommen am  soften  April,  nachdem  er  vorher  Privatunterricht  ge- 
n  o  iTen .     Unter  te  rtianer. 

4^  Carl  Friedrich  Freitag ^  aus  Cracau  im  Magdeburgifchen,  14 
Jahr  alt,  Sohn  des  dortigen  Herrn  Amtmanns  ,  aufgenommen  am 
arften  April,  nachdem  er  vorher  drei  Jahre  die  Domfchule  zu  Mag- 
deburg frequentirt.     Obevtertinnev. 

5)  Wilhelm  Ludwig  Carl  Heinrich  Bodenhurg,  aus  Magdeburg, 
13  und  ein  halbes  Jahr  alt,  Sohn  des  verftorbenen  Herrn  Predigers 
zu  Kiederdodeleben  im  MagdeburgifcJien  ,  aufgenommxen  am  siften 
April,  nachdem  er  vorher  Privatunterricht  genoffen.     Quartaner. 

6)  Johann  Chriftian  Bunes^  aus  Rohrberg  in  der  Altemark,  19 
Jahr  alt,  Sohn  des  bereits  verftorbenen  dortigen  Oeconomen;  auf- 
genommen am  2iften  April,  naclidem  er  vorher  im  Johanneum  zu 
Lüneburg  ein  und  ein  halbes  Jahr  ftudiert,  von  welchem  er  mit  den 
rühmlichften  Zeugnifien  des  Herrn  Reftors  Wagner^  des  Herrn  Con- 
re6lors  MeJJerfchwidt  und  des  Herrn  Hauptpaftors  Laafs ,  zu  uns  kam. 
Primaner. 

7)  Rudolph  Albert  von  Angern,  aus  Wudike  im  Magdeburgi- 
fchen, 14  Jahr  alt,  Sohn  des  Herrn  Geheimen Finanzraths  und  Kam- 
mer -  Prselidentens  zu  Magdeburg,  aufgenommen  am  2iften  April, 
nachdem  er  vorher  Privatunterricht  genoflen.     Unterfecnndanev. 

8)  Friedr.  Leopold  if^f/wr/fAer,  aus  Charlottenburg,  15  Jahr  alt,  Sohn~ 
des  dortigen  Herrn  JuftizdireftQrs  ;    aufgenommen  am  aiften  April, 
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nachdem  er  vorher  drei  und  ein  halbes  Jahr  auf  dem  Gymnafium  zu 
Brandenburg  ftndiert.     Oberßcundnner. 

9)  Friedrich  Wilhelm  Georg  Flefchcj  aus  Berlin  ,  13  Jahr  alt, 
Sohn  des  bereits  verftorbenen  Geheimenraths  und  Kammerdire6\ors 
bei  der  OberrecJuiungskammer  in  Berlin  ,  aufgenommen  am  ilten 
JMai,  nachdem  er  vorher  ein  halbes  Jalir  auf  dem  Joacbimsthalichen 
Gymnafium  lludiert.     Unta-teniamr» 

Noch  in  dem  laufenden  Halbjahre  werden  hier  eintreffen  die  bei- 
den Brüder  von  Hjmmen^  Söhne  des  Herrn  Regierungsraths  zu  Cle- 
ve;  welche  der  bisherige  Privatlehrer  derfellien,  Herr  P^ppe  ^  ein 
ehemaliger  Zögling  unferer  Schule  ,  auch  bei  uns  als  Privatlehrer 
und  Auffeherbegleiten  wird:  ein  Mann,  der  fich  bereits  eine  grofse 
Literaturkenntnifs  erworben  hat  ,  in  welchem  Fache  er  licherlich 
noch  fehr  brauchbare  Werke  liefern  wird. 

Bios  die  Lektionen  i"iber  den  Cicero,  Horaz  und  Homer  befucht 
auch  feit  Oftern  von  der  Stadt  {Magdeburg  aus  ein  Jüngling  von  tref- 
liehen  Talenten  und  KenntnilVen  ,  Namens  Nenmann^  ein  Sohn  des 
bereits  verftorbenen  verdienftvoUen  Kammerdireclors  in  Magdeburg, 
welclier,  nachdem  er  bereits  die  Schulftudien  auf  der  Schule  des 
Klofters  Unfer  Lieben  Frauen  rühmlichft  vollendet  und  von  da  mit 
dem  Zeugnifs  der  Reife  entlafl'en  ift,  den  für  einen  jungen  Mann 
von  eigenem  Eifer  nach  Wiflenfchaft  fehr  vorth eilhaften  Vorfatz  ge- 
fafst  hat,  noch  ein  Jahr  den  Privatftudien  zu  widmen,  ehe  er  die 
Academie  bezieht. 

Die  meiften  der  vorliln  genannten  Novitien  haben  in  der  kurzen 
Zeit  ihres  IiÄeligen  Aufenthalts  gute  Talente,  einige  auch  trefliche 
Vorkenntniffe,  alle  aber  haben  einen  löbliclien  Eifer  fich  auszubil- 
den, Unverdorbenheit  der  Sitten  undBeugfamkeit  desCharafters  ge- 
zeigt. An  treflichem  Unterrichte,  am  treuen  und  eifrigen  Vorgan- 
ge der  Lehrer,  am  guten  Beifplele  der  erwachfenern  Jünglinge  wird 
es  ihnen  bei  der  allgemeinen  Ausbildung  ihres  Verftandes  durch 
Kenntnifle,  und  ihres  Herzens  durch  die  grofsen  und  edlen  Grund- 
fätze,  die  nicht  Stand  und  Geburt  verleihet,  nicht  ermangeln;  — 
aber  der  Menfch  muls  auch  ivolkn !  Sie  muffen  der  guten  Lehre  ein 
aufmerkendes  gelehriges  Ohr  ,  der  treuen  redlichen  Führung  eine 
^villige  Hand,  dem  guten  Beifpiele  ein  für  das  Gute  offnes  unb  em- 
pfängliches Herz  darbieten ,  wenn  ihnen  ilire  Ausbildung  ein  Ernft 
ift.  Sie  mögen  nie  vergelVen.  dafs  befonders  in  unfern  Tagen  nuf 
erworbene  Gefchicklichkeiten  und  die  Willigkeit  und  Thätigkeit  in 
Anwendung  derfelben  zum  Beften  des  Staats  und  der  Mitbürger  den 
Wertli  des  Menfchen  beftimmen,  fo  wie  denfelben  die  Vernünftigen 
aller  Zeiten  unii  V^öikcr  nach  diefen  Vorzügen  beftimmt  liaben.     So 
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\verden  üe  die  gute  Gelegenheit  zu  ihrer  Ausbildung  nicht  ungenutzt 
vorüber  gehen  lalTen,  und  dereinft  von  diefer  Anftalt  mit  heiterm 
Rückblick  auf  die  in  nützlicher  Thätigkeit  vollbrachten  Jahre  und 
mit  öffentlicher  rühmlicher  Anerkennung  derfelben  fcheiden. 

3)  Ich  gedachte  vorhin  des  guten  Beifpiels  der  erwachfenern 
Jünglinge  unferer  Schule.  Ich  kann  nämlich  hier  das  rühmliche 
Zeugnils  ablegen,  dafs  die  ganze  Folge  der  jetzigen  Primaner  und 
Oberiecundaiier  —  ich  fchliefse  dabei  mehrere  der  Jüngern  nicht 
aus  —  iich  im  Ganzen  durch  Fleifs,  Application  ihrer  Seelenkräfte, 
durch  eine  gefetzte  und  anftändige  Aufführung  und  durch  verftän- 
■dige  Folgfamkeit,  Achtung  und  Liebe  gegen  ihre  Lehrer  und  Vorge- 
fetzten ,  den  Beifall  und  die  Zufriedenheit  derfelben  erwerbe  ,  und 
dafs  diefer  beffern  Stimmung  der  erften  Jünglinge  unferer  Anftalt  es 
zum  Theil  beizumeffen  fei,  wenn  auch  ihre  Vorgefetzten  mit  mehr 
Neigung  und  Zufriedenheit  lehren  und  arbeiten.  Vergehen  aus  Lei- 
denfchaft  und  jugendlicher  Hitze  —  ich  fage  diefs  In  befonderer  Be- 
ziehung, die  den  hier  ftudierenden  nicht  unbekannt  ift  —  o !  fie 
können  fehr  ftrafbar  und  für  die  Vorgefetzten  fehr  kränkend  feyn! 
Aber  —  wenn  fie  Nachdenken  überfich  felbft,  augenblickliche  Reue, 
Anerkennung  der  Strafbarkeit,  und  nicht  Trotz  und  Verhärtung,  fon- 
dern willige  Folgfamkeit  gegen  das  ftrafende  Gefetz  und  gegen  di« 
Vollzieher  deffelben  zur  Folge  haben;  und  diefs  war  zu  meiner  Zu- 
friedenheit  vor  Kurzem  der  Fall  —  wer,  als  nur  der  mit  dem  Gan- 
ge menfchlicher  Ausbildung  ganz  Unbekannte,  wollte  dann  hieraus 
auf  einen  fchlirnmen  oder  verfchlimmertenTon  des  Ganzen  mitRecht 
den  Schlufs  machen V  Wer  wollte  nicht  begreifen,  dafs  fo  felbft  das 
Vergehen  Moralität  befördern  helfen  kann?  Und  hier  wäre  nun  viel- 
leicht der  fchickliche  Ort ,  wo  ich  mich  über  die  Urfachen  diefer 
glücklichen  Veränderung  in  Stimmung  und  Ton  unferes  Inltituts, 
gegen  welchen  Vorzug  der  Vorzug  der  grofsen  Frequenz  einer  An- 
ftalt für  nichts  zu  achten  ift,  ")  näher  erklärte.  Gefetze,  Strafen, 
Furcht  vor  denfelben,  Vifitationen  und  Ephorate  können  bekannt- 
lich die  Sitten  und  die  innere  Stimmurg  und  den  Ton  einer  Schule, 
fo  wie  keiner  menfchlichen  Anftalt  und  Gefellfchaft,  wahrhafrig  bef- 
fern. Die  ernfrliche  Wirkfamkeit  des  Reftors  und  der  Lehrer,  und 
das  Zutrauen  und  die  Achtung  der  gefammten  Schule  gegen  diefel- 
ben  —  diefs  find  die  Angel,  um  welche  fich  hier  alles  dreht.  Je- 
doch Zeit  und  Umftände  werden  jene  nähere  Erklärung  vielleicht 
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♦)  Jener  alte  Scbulreftor,  der  die  bösartigen  Schiller  brav  relegirt  hatte .  fchrieb 
an  le.ue  Schule :   niaio  l'cholam   delolatam,   t^uam  diffolutam. 
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bald  erfordernd!  macTien ,  befonders  da  def  des  hiefigen  Locals,  tind 
der  mannichfaltigen  Föfdernifle  und  Hindern iflTe  menfchlicher  Wirk- 
famkeit  und  befonders  der  der  vielfeitigen  V'erwickelung  von  Schul- 
verliältniflen  ganz  Unkundige  leicht  fragen  möchte  :  warum  wirkteft 
du  vorher  nicht,  was  du  nun,  an  die  Spitze  der  Anftalt  gefVellt,  zu 
wirken  vorgiebftV  Aber  —  was  mir  mehr  als  diefes  gilt  —  ich  bin 
eine  folciie  Rechenfchaft  einmal  dem  Publicum,  deflen  AufmerkCam- 
keit  und  Achtung  ich  ehre,  und  fodann  dem  Staate  und  delVen  erha- 
benen Dienern  fchuldig,  welche  mir  mit  fo  ehrenvollem  Vertrauen 
das  jetzt  von  mir  bekleidete  Amt  iibertrugen,  und  durch  die  mir 
ertheilte  Inflruftion  einen  Kreis  von  Pflichten  und  Gefchäften  an- 
wiefen  ,  welche  hauptfächlich  diefe  Wirkfamkeit  möglich  machen, 
deren  ich  mich  jetzt  erfreue.  Als  Evncßi  noch  Reftor  der  l'homas- 
Schule  zu  Leipzig  war,  fagte  der  Infpeftor  und  Ephorus  dcrfelben, 
der  gelelirte  und  einüchtsvolle  Superintendent,  D.  Deylingy  fehr  rich- 
tig zu  ihm:  er  handle  ganz  weife,  dafs  er  ihn,  den  Ephorus,  nicht 
erll  iiber  alle  Schuleinrichtungen  befrage;  er,  der  Schulmann,  müfle 
cichtiger,  als  alleinfpedtoren  verftehen,  was  der  Jugend  nützlich  fei.  '••') 

•)  Ernefti  opiiftol^  Oratoria  S.  330. 


Zuftitz  zu  S,  aö.  nu.  3.  Die  ErandmhuYgifche  Gefchlchte  wird  näm- 
lich in  einer  Stunde  gelehrt,  in  welcher  im  verwichenen  Schuljahre 
die  Naturgefchichte  für  alle,  welche  nicht  Griechifch  lernen,  vorge- 
tragen ward.  Auch  wird  in  diefem  Jahre  die  Phyßfche  Geographie  in  der 
oberften  Geographifchen  Clafle,  ftatt  der  Naturgefchichte  im  vorigen 
Jahre,  gelehrt;  welche  beiden  Leftionen  in  der  genannten  Claüe 
Jahr  um  Jahr  abWechfelndgehalten  werden. 
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